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lie Keife Iflrl Sttttim
jum Hemer Regiment in piemjnlefifujen Dienten.

1794.*)

Sm Saufe beä ©ommetä mat jegt bie Stadjridjt
eingefommen, baS Stegiment Stodjtnonbet, beg weldjem
mein Dnfel, Stübet, Settei ©ottfieb unb gteunb SU«

btecgt Stettlet ftanben, liege betmatyl in einem Saget

am guge beä fiteinen Setntyatbäbetgeä, ntcgt weit bon
bei ©djweigeigtenge. Sa eiwedte nidjt foroogl baä

Settangen nadj bem SBiebetfegen bet Setwanbten unb
gteunbe, atä bielmegt eine leibenfdjaftticge Steigung

füt baä fitiegetteben, unb bet SBunfcty, bon bem ®e=

bitgältteg mir prattifdje fienntnig unb SBagnig gu er«

werben, in mir ben Sntfcgtug einer Seife bagin.
SJtein guter Sater, ftütä geneigt, meinen SBünfctyen gu

wittfatyren, bte inbeg bie ©cgranlen ber Sefcgeibengeit
ober ber Sergätttttffe nie überfliegen, gab audj jegt feine

Sinwittigung gu biefem Unternetymen. Seg laufte bagu
jenen teiegtfügigen filepper, ber midj bereits Slnno 1792
nad) Siel jc. getragen bon bem SBirtg gu ©djertg um
10 Sublonen. — Slm SJtorgen beS 18 ten SfaguftS
nagm ictj bann Slbfcgieb bon meinem Sater, ©tiefmutter,
Srüberen unb ber eben beg unS auf Sefudj ficg beffa-
benben mertgen Safe SJtetattie, ber idj jegt gum Salet
noety ein paar warme fiüffe auf bie golberrötgenben
SBangen brüdte, unb bafür noety tange ben filang igtet

*) SluS feinen ©rinnerungen (ogl. bte £afctyeU6üdjer
1910—12). SBir banten §errn Slrdjitett ©ugen ©tettler
oerbtnblictyft für bie Erlaubnis ber Sßeröffentlictyung. H. T.

Die Reise Karl Stettlers

zum Verner Regiment in piemontesischen Diensten.

1794.*)

Im Laufe des Sommers war jetzt die Nachricht
eingekommen, das Regiment Rochmondet, bey welchem

mein Onkel, Bruder, Better Gottlieb und Freund
Albrecht Stettler standen, liege dermahl in einem Lager

am Fuße des Kleinen Bernhardsberges, nicht weit von
der Schweizergrenze. Da erweckte nicht sowohl das
Verlangen nach dem Wiedersehen der Verwandten und
Freunde, als vielmehr eine leidenschaftliche Neigung
für das Kriegerleben, und der Wunsch, von dem Ge-

birgskrieg mir praktische Kenntniß und Wagniß zu
erwerben, in mir den Entschluß einer Reise dahin.
Mein guter Vater, stäts geneigt, meinen Wünschen zu
willfahren, die indeß die Schranken der Bescheidenheit
oder der Verhältnisse nie überstiegen, gab auch jetzt seine

Einwilligung zu diesem Unternehmen. Ich kaufte dazu
jenen leichtfüßigen Klepper, der mich bereits Anno 1792
nach Biel zc. getragen von dem Wirth zu Scherly um
10 Dublonen. — Am Morgen des 18 ten Augusts
nahm ich dann Abschied von meinem Vater, Stiefmutter,
Brüderen und der eben bey uns auf Besuch sich
befindenden werthen Base Melanie, der ich jetzt zum Valet
noch ein paar warme Küsse auf die holderröthenden
Wangen drückte, und dafür noch lange den Klang ihrer

*) Aus seinen Erinnerungen (vgl, die Taschenbücher
1910—12). Wir danken Herrn Architekt Eugen Stettler
verbindlichst für die Erlaubnis der Veröffentlichung, R, 1,
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freuttbltdjen Slbfdjtebäworte t „Seb wotyt, liebet fiatg,
unb fomm balb mieber" wie ©pgätenmufif in meinen

Ogten ertönen görte, — fdjmang mid) aufS Sfetb, unö
begann meine attetbtngä etmaä abentgeuettidtje gartg,
ogne Stetfefarte, ogne fienntnig Weber bon SBeg nod)
©teg, nodj bon bem Sanb, unb ben ©egenben, bie idtj

burcgteifen fottte, nocg bet italtänifcgen ©ptadje, eingig

nut auf mein gut ©tücf betttauenb. Snttang bem

fiöntgbeigwalb titt idj nutt gegen Sümplig, unb bort
auf bie groge ©trage nad) SJturten. Siet fpieä id) gu

SJtittag in ©efettfetyaft eineS jungen, bietgeteiften unb

untetgattenben ©täffifetä. Stacgmittagä fegte id) meine

Seife fott übet SBifttäbutg, wo mit befonberä bte auä
ben Srümmeten beä alten Slbenttfum nod) übet Säume
unb ©ebüfd) godj ficg ettyebenbe ©äule auffiel, naeg

Seteitingen, wo idj abenbä fdjon gettltdj attlam, unb
attba gu überaadjten befdjfog. Slttgemeitt gtelt matt
midj meinet Stactyt naeg in Uniformgut, blauem Stoel

mit rotgem fitagen, Sebettyofen, langen Stiefeln, Säbel
unb totgem ©utt mit gweg Sacfpiftoten füt einen tei«

fenben ftangöfifctyen Offigier.
Slm folgenben Sage btad) id) früg auf, gerietg

abei auf bie ©ttage nad) Sfetten, gewagtte inbeg
nad) einiger Seit meinen Sttttyum, fetyrte um, unb ritt
nun bie Strage foit, am Sdjloffe SJtatnanä unb am
guge bet gogen, ftattltdtjen Sutg Sucenä borbeg naeg

SJtilben, wo ieg aber nur bem ©aut ein gütter geben

lieg, unb bann nocg biä SJtejiereä fortritt, wo ieg gu

SJtittag fpieä. Sdjwüle Sifce unb baä ©efügt ber

Sinfamfeit brüdten ungleicg fegwer auf mieg. — Satb,
als ieg nun Stacgmittagä bie Söge beä Sorat ginanrttt,
eibliclte ieg bereits bie Sptgen ber gogen Sabogerberge,
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freundlichen Abfchiedsworte: „Leb wohl, lieber Karh,
und komm bald wieder" wie Sphärenmusik in meinen

Ohren ertönen hörte, — schwang mich auss Pferd, und
begann meine allerdings etwas abentheuerliche Furth,
ohne Reisekarte, ohne Kenntniß weder von Weg noch

Steg, noch von dem Land, und den Gegenden, die ich

durchreisen follte, noch der italiänischen Sprache, einzig

nur auf mein gut Glück vertrauend. Entlang dem

Könizbergwald ritt ich nun gegen Bümpliz, und dort
auf die große Straße nach Murten. Hier spies ich zu

Mittag in Gesellschaft eines jungen, vielgereisten und

unterhaltenden Stäffisers. Nachmittags fetzte ich meine

Reise fort über Wiflisburg, wo mir besonders die aus
den Trümmeren des alten Aventikum noch über Bäume
und Gebüsch hoch sich erhebende Säule auffiel, nach

Peterlingen, wo ich abends schon zeitlich ankam, und
allda zu übernachten beschloß. Allgemein hielt man
mich meiner Tracht nach in Nniformhut, blauem Rock

mit rothem Kragen, Lederhosen, langen Stiefeln, Säbel
und rothem Gurt mit zweh Sackpistolen für einen rei»

senden französischen Offizier.
Am folgenden Tage 'brach ich früh auf, gerieth

aber auf die Straße nach Jferten, gewahrte indeß
nach einiger Zeit meinen Irrthum, kehrte um, und ritt
nun die Straße fort, am Schlosse Marnans und am
Fuße der hohen, stattlichen Burg Lucens vorbey nach

Milden, wo ich aber nur dem Gaul ein Futter geben

ließ, und dann noch bis Mexieres fortritt, wo ich zu
Mittag spies. Schwüle Hitze und das Gefühl der

Einsamkeit drückten ungleich schwer auf mich. — Bald,
als ich nun Nachmittags die Höhe des Jorat hinanritt,
erblickte ich bereits die Spitzen der hohen Savoherberge,
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unb tinfä bte gtegbutgetbeige. Sift auf bei S'öge bon

Sgejbteä entfaltete fid) bie ptadjtbotte Slusfictyt auf baä

mit Seben beberfte Stgffttyat, baä weite blaue Seelen beS

©enfetfeeä, auf Welctyem Sctyiffe mit weigert Segeln, gleid)

©cgwänen, gin unb get ficg bewegten, unb bte am jett»

fettigen Ufei empotfteigenben, gogen gtauen Sabogetbeige.
Salb Wai id) in Sibiä unb flieg in bet Setbetge db.

feiex fagte man mit, eä fegen nocg 26 Stunben biä

nad) ©t. Siette, bem äugetften SBallifet Sotf am
©t. Semgatbäbetge. Seg befdgtog alfo, giet gu übet«

nadjten. Um mit bte Seit etwaä gu bettieiben, gieng

id) auf bie bon mädjtigen fiaftantenbäumen befdjattete

Stomenabe am ©ee. Set Simntet wai ttübebewötft.

— Sie fegwargen SBänbe bei gegenübei aufftetgenben
©abotyetbetge fpiegelten fid) finftei im leictytbewegten ©ee,

ber langfame, melandjolifdj raufdjenbe SBetten anä Ufer
warf: ber btdjte ©djatten ber fiaftaniertbäume bottenbete

baä büftere Silb. Sitt battgeä, fdjmeteä, btüdenbeä

©efügl bon SJttämutty, Sinfamfeit unb Seimweg ergriff
mein ©emütge. gaft war id) wieber umgeletyrt, wentt
iety midj niegt gefegämt gälte. Stod) gatte id) ben Slerger,

mid) bon ©olbaten beä tyier liegenben Stegimentä SBatten«

wgt, bie mieg aud) für einen frangöfifegen Sbentgeurer
tyieften, mit Sitogen attrebett gu gören.

grüg beS folgenben SageS madjte td) mid) wiebet

auf ben SBeg, garte jebodj gleicg bot ben Sgoten bott
Sibiä abetmaglä baä SJtiggefcgicf, einen untedjten SBeg

eingufdjlagen, bei mieg ben Setg gtttan in bie Steben

fügtte, biä mieg ein ßanbmattn guteegt wieä, worauf
ieg übet Stümmet bon betfattenen Stebmauten, mit Sifteln,
Steffeln unb Soinen teicgltcg bewaegfen, bie ©ttage wieber

erreichte. Satb ertyob ftd) linfS godj am Serge bte
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und links die Frehburgerberge. Erst auf der Höhe von
Chexbres entfaltete sich die prachtvolle Aussicht auf das

mit Reben bedeckte Ryffthal, das weite blaue Becken des

Genferfees, auf welchem Schiffe mit weißen Segeln, gleich

Schwänen, hin und her sich bewegten, und die am
jenseitigen Ufer emporsteigenden, hohen grauen Scwoherberge.
Bald war ich in Vivis und stieg in der Herberge ab.

Hier sagte man mir, es sehen noch 26 Stunden bis
nach St. Pierre, dem äußersten Walliser Dorf am
St. Bernhardsberge. Ich beschloß also, hier zu
übernachten. Um mir die Zeit etwas zu vertreiben, gieng
ich auf die von mächtigen Kastanienbäumen beschattete

Promenade am See. Der Himmel war trübebewölkt.

— Die schwarzen Wände der gegenüber aufsteigenden

Savoherberge fpiegelten fich finster im leichtbewegten See,
der langsame, melancholisch rauschende Wellen ans Ufer
warf: der dichte Schatten der Kastanienbäume vollendete
das düstere Bild. Ein banges, schweres, drückendes

Gefühl von Mismuth, Einsamkeit und Heimweh ergriff
mein Gemüthe. Fast wär ich wieder umgekehrt, wenn
ich mich nicht geschämt hätte. Noch hatte ich den Aerger,
mich von Soldaten des hier liegenden Regiments Wattenwyl,

die mich auch für einen französischen Ebentheurer
hielten, mit Citoyen anreden zu hören.

Früh des folgenden Tages machte ich mich wieder

auf den Weg, hatte jedoch gleich vor den Thoren von
Vivis abermahls das Mißgeschick, einen unrechten Weg
einzuschlagen, der mich den Berg hinan in die Reben

führte, bis mich ein Landmann zurecht wies, worauf
ich über Trümmer von verfallenen Rebmauren, mit Disteln,
Nesseln und Dornen reichlich bewachsen, die Straße wieder

erreichte. Bald erhob sich links hoch am Berge die
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ftattlicge Surg Styatetarb; Stedjtä unten am Ufer tönte
baä einförmige Saufegen ber SBetten beä bon bem

grauen ©djatten ber ©aoogetbetge betbunletten ©eeä.

Stntet mit übet bem SBaabtlanb tag ein ttübet Sintmel
— bot mit gingen büftete Stebef übet bie Setge gemutet,
obei wätgten ficg auä ©ettenttyälem gerbor. So lam
ieg an ben burety Stouffeauä ©ebietyte fo betügmt ge«

wotbenen ©efttben bon Slaienä uub SJtontra botübet,
nad) bem butety fein ebteä Stebengewäcgä in anbetet

Segietyung ebenfo blrügmten Drt Sjborne, wo mid) nun
ber auä SBattiä tyeranrüdenbe Stegen erreietyte. Unweit
ber bamatytä bon einer Sompagnie beä Stegimentä bon
SBattenwgt befegten gelfenbefte Styitfon, gefeilte fid) ein
lletneä tyagereä SJtättttcgett, mit gefdjotenen Saaten,
gtauem Sut, mit einem gewaltigen ©äbel bewaffnet
unb in einen SJtantel gegüttt, auf einem Hebten abge«

jagten Stögletn gu mir. Ser fiert lam mir gwar bet«

bäcgtig bor, ba id) jebodj beä Sltteinreifenä überbrügig
War, unb er mit mir biä nacty SJtartinad) gu reifen
gebadjte, fo lieg id) mir feine Segleitung gefatten, unb

um fo ba lieber, ba er beä SBegä unb ber ©egenb

funbtg fdjien. Unter fortwägrenbem Segen unb ©türm
ritten wir nun buteg baä ftofegteiege Sitteneube unb
Socge inä Sgat gittern naeg Sielen, unb bon ba naeg

Sef, Wo wit übet SJtittag blieben, unb baä Sffen in
©efettfegaft eineä Snbibibuumä nagmeu, baS naeg bem

SfaSbtucf beä Sagebudjä bon ©eftatt einem Sötpel, bon
SBoiten einem Statten, bon fitetbung einem ©eiftttegen

glidj. Stadjtyet fegten mit unä ungeaegt beä fottftiömenben
Stegenä wiebet gu Sfetb unb titten bet ©länge gu.
Unweit bet Stgone, godj an einet geläwanb geigte mir
mein Segleitet eine bon bei Sage bem Spunifcpn gelb«
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stattliche Burg Chatelard; Rechts unten am Ufer tönte
das einförmige Rauschen der Wellen des von dem

grauen Schatten der Savoyerberge verdunkelten Sees.

Hinter mir über dem Waädtland lag ein trüber Himmel
— vor mir hingen düstere Nebel über die Berge herunter,
oder wälzten stch aus Seitenthälern hervor. So kam

ich an den durch Rousseaus Gedichte so berühmt
gewordenen Gefilden von Clarens und Montru vorüber,
nach dem durch sein edles Rebengewächs in anderer

Beziehung ebenso berühmten Ort Adorne, wo mich nun
der aus Wallis heranrückende Regen erreichte. Unweit
der damahls von einer Compagnie des Regiments von
Wattenwyl besetzten Ielfenveste Chillon, gesellte sich ein
kleines hageres Männchen, mit geschorenen Haaren,

grauem Hut, mit einem gewaltigen Säbel bewaffnet
und in einen Mantel gehüllt, auf einem kleinen
abgejagten Rößlein zu mir. Der Kerl kam mir zwar ver»

dächtig vor, da ich jedoch des Alleinreifens überdrüßig

war, und er mit mir bis nach Martinach zu reisen

gedachte, so ließ ich mir feine Begleitung gefallen, und

um fo da lieber, da er des Wegs und der Gegend

kundig schien. Unter fortwährendem Regen und Sturm
ritten wir nun durch das froschreiche Villeneuve und
Roche ins Thal hinein nach Aelen, und von da nach

Bex, wo wir über Mittag blieben, und das Essen in
Gesellschaft eines Individuums nahmen, das nach dem

Ausdruck des Tagebuchs von Gestalt einem Tölpel, von
Worten einem Narren, von Kleidung einem Geistlichen

glich. Nachher fetzten wir uns ungeacht des fortströmenden
Regens wieder zu Pferd und ritten der Gränze zu.
Unweit der Rhone, hoch an einer Felswand zeigte mir
mein Begleiter eine von der Sage dem Punischen Feld-
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gertn Sannibat gugefctyiiebene Snfetyrift. Sd) fap fie

nut mit ben Slugen beä ©taubenä. Sety bet betnifetyen

Sottftätte an bet ©tänge mugten wit unfete Sfetbe
confignteien, unb eine genaue Sefcgreibung betfelben
aufnetymen faffen, Wobety mit baS Serfprecgen abgefotbett
watb, mein Sfetb tngeit bon 21 Sagen wiebet gurüd»
gubringen. SenfeitS ber Srücfe Wurben unfere Säffe
bon bem in ber gewaltigen alterttyümlidjen Surg wotynen«
ben SBattifer fiafttan, einem fetyr työflidjen SJtänncgen,

bifiert. Son bem ©cgtoffe fütyrte eine enge ©trage
am gelfen tyin naeg bem gimlicg gutgebauten ©täbtctyen
©t. SJtörigen tyinatt. SenfeitS beS ©täbtcgeuS erweitert

fid) baä Styat, aber bie baSfelbe umfegtiegenben Serge
blieben fortroägrenb itt biegte SBolfenfdjIeger gegüttt.
Sut Sinfen gatten wit immet bie in bteitem Sett ba»

fjettaufctyenbe Sttyone. Segt famen mir in ein Sanb, roie

td) ttodj fein ©ofctyeS gefefjen. Segnage glaubte ieg,

bie ©ränge europäifdjer Sultur überfegritten gu tyaben.

SBotynungen, wie ©ctjwetnftätte; barinn ein fdjmugigeS,
berfrüppelteS, etenbeS Soit, mit frieren ©cgafSgefidjterue

firöpfen unb Steten : bon einem fegönen ©efegteegt

feine ©pur metyt. Stut bie präegtigen, igte Stefte öftetS

gocg übet bet ©ttage wölbenben Stug« unb fiaftanien»
bäume ertyeiterten in etWaS bte traurige ©egenb. Un«

gefätyr 2 ©tunben obentyer St. SJtörigen gölten wit
ptögticg ein Staufdjen, wie ©ebtaufe beS ©tutmä .in ben

Sannmtpfeln, unb nidjt lange, fo fagen wit bon einer

gogen geläwanb unweit bon ber ©trage beu pradjtbotten

SBafferfatt tyerabftürgen, bem nur einjBoft, wie baä bon

Unterwattiä, ben pöbettyaften bietyifajett Statymen Siffe*-

baege geben tonnte. Unweit babon brängt fiety ber SBalb»

ftrom Srtent auä einer fo engen geläfpatte gerbor, bag
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Herrn Hannibal zugeschriebene Inschrift. Ich sah sie

nur mit den Augen des Glaubens. Bey der bernischen

Zollstätte an der Gränze mußten wir unsere Pferde
eonsignieren, und eine genaue Beschreibung derselben

aufnehmen lassen, wobey mir das Versprechen abgefordert
ward, mein Pferd inzeit von 21 Tagen wieder
zurückzubringen. Jenseits der Brücke wurden unsere Pässe

von dem in der gewaltigen alterthümlichen Burg wohnen-
den Walliser Kastlan, einem sehr höflichen Männchen,
visiert. Von dem Schlosse führte eine enge Straße
am Felsen hin nach dem zimlich gutgebauten Städtchen
St. Moritzen hinan. Jenseits des Städtchens erweitert
sich das Thal, aber die dasselbe umschließenden Berge
blieben fortwährend in dichte Wolkenschleher gehüllt.
Zur Linken hatten wir immer die in breitem Bett da-
herrauschende Rhone. Jetzt kamen wir in ein Land, wie
ich noch kein Solches gesehen. Beynahe glaubte ich,
die Gränze europäischer Cultur überschritten zu haben.

Wohnungen, wie Schweinställe; darinn ein schmutziges,

verkrüppeltes, elendes Volk, mit stieren Schafsgesichterue

Kröpfen und Höckeren: von einem schönen Geschlecht

keine Spur mehr. Nur die prächtigen, ihre Aeste öfters

hoch über der Straße wölbenden Nuß- und Kaftanien-
bäume erheiterten in etwas die traurige Gegend,

Ungefähr 2 Stunden obenher St. Moritzen hörten wir
plötzlich ein Rauschen, wie Gebraufe des Sturms in den

Tannwipfeln, und nicht lange, so sahen wir von einer

hohen Felswand unweit von der Straße den prachtvollen

Wasserfall herabstürzen, dem nur ein^Volk, wie das von

Unterwallis, den pöbelhaften viehischen Nahmen Pisse«

vache geben konnte. Unweit davon drängt fich der Waldstrom

Trient aus einer so engen Felsspalte hervor, daß
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man anfangs betynage glaubt, er quitte unter bem gelfen
gerauä. Snblidj beg finftrer Stadjt, unb trieffenb bon
faft befiänbtgem Segen lamen mit naeg SJtattinad), wo
mein ©efätttje mid) in eine etenbe fineipe fütyrte, bie

er alä bie befte beä Ortä gu rütymen beliebte. Slber
mein Sebürfnt* ttad) Suge lieg mir bte fcgtedjte fioft
unb baä eben fo fdjledjte Sager gut unb rooglttyätig finben.

Slm fotgenben Sage bradjen »tr etft gegen 8 Utyt
auä bem befctyetbenen Stadjtlager auf. SJtein Segteiter
fdjtug bte ttnlä gegen ©itten fütytenbe ©ttage ein, id)
ritt tgatein am tedjten Ufet beä roitb batylttaufdjenben
Stanfeftiomä gin: Son beiben ©eiten ftatrten gtmmel«
goge, ftarf betwittette unb mit gelättümmetett bebecfte

Setgwänbe empot. Siä @t. Srancgter fteigt bie ©ttage
ntctyt bebeutenb. Seg biefem atmfetigen ©täbtcgen trennt
fidj baä Sgal. SaS eine läuft gegen baä burety bie

furdjtbate Ueberfctywemmung bon 1818 fo ttauttg be«

tügmt gewotbene Sagnettyal. Saä anbete ©eitentfjat
gietyt ficg nun gimlidj fteil tyinauf butdj einige atm»
feiige Sörfer nad) bem Sorf DrfieteS, wo id) gu SJtittag
fpieä. SaS befte ©eridjt mugte inbeg ber gute SBttte

ber SBirtgSteute auSmadjen. Slucty fanb ieg gtei fett
meinem (Sintritt itt baä Sanb SBalltä baä erfte weibltcge
SBefen, baä bem fdjönen ©efdjledjt beggegätytt roerben

tonnte, — ein Wttttidj lieblicgeä SJtäbdjen, bem idj ber«

fpredjen mugte, beg meiner Seiwreife wieber ba eingu«

letyren. Son gier winbet fiety ber SBeg immer fteil ginan,
oft att gefätyrlidjen Slbtjängen weg. Snblidj faty td)
baä Sorf St. tyitxxe in einer grünen Setgebene, aber

baumloä bor mir liegen, wo id) gu übemadjten befdjlog.
Seg ttaf ba einen betriebenen Sarttyäufermönd), unb
einen grangofen, bem Slnfetyen ttad) eitt armer Sanbwerlä«
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man anfangs beynahe glaubt, er quille unter dem Felsen
heraus. Endlich bey finstrer Nacht, und trieffend von
fast beständigem Regen kamen wir nach Martinach, wo
mein Gefärthe mich in eine elende Kneipe führte, die

er als die beste des Orts zu rühmen beliebte. Aber
mein Bedürfnis nach Ruhe ließ mir die schlechte Kost
und das eben fo schlechte Lager gut und wohlthätig finden.

Am folgenden Tage brachen wir erst gegen 8 Uhr
aus dem bescheidenen Nachtlager auf. Mein Begleiter
schlug die links gegen Sitten führende Straße ein, ich

ritt thalein am rechten Ufer des wild daherraufchenden
Dransestroms hin: Von beiden Seiten starrten himmelhohe,

stark verwitterte und mit Felstrümmeren bedeckte

Bergwände empor. Bis St. Branchier steigt die Straße
nicht bedeutend. Beh diesem armseligen Städtchen trennt
sich das Thal. Das eine läuft gegen das durch die

furchtbare Ueberschwemmung von 1818 so traurig
berühmt gewordene Bagnethal. Das andere Seitenthal
zieht sich nun zimlich steil hinauf durch einige
armselige Dörfer nach dem Dorf Orsieres, wo ich zu Mittag
spies. Das beste Gericht mußte indeß der gute Wille
der Wirthsleute ausmachen. Auch fand ich hier seit

meinem Eintritt in das Land Wallis das erste weibliche
Wesen, das dem schönen Geschlecht beygezählt werden

konnte, — ein wirklich liebliches Mädchen, dem ich der«

sprechen mußte, bey meiner Heimreise wieder da

einzukehren. Von hier windet sich der Weg immer steil hinan,
oft an gefährlichen Abhängen weg. Endlich sah ich

das Dorf St. Pierre in einer grünen Bergebene, aber

baumlos vor mir liegen, wo ich zu übernachten beschloß.

Ich traf da einen vertriebenen Carthäusermönch, und
einen Franzosen, dem Ansehen nach ein armer Handwerks-
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gefette, bie am folgenben Sag ebenfalls über ben Serg gu
retten gebadjten. SJtein Stadjtquartier ertyielt id) nadj einem

einfadjen Stactyteffen in einer engen, bodj fauberen Seile,

grüg SJtorgenS am fotgenben Sage Warb in ber

Serberge SllleS wad), um ficg gur Slbreife gu ruften.
Seg, um mein Sfetb gu fegonen, unb ber fiattgäufer
beftiegen 3Jtaufefef,Jbie auf ben raugeften ungebagttteftett
SBegen ftätS ftdjeren, nie ftraudjetnben SrittS getyen.

Sin lafter fetyarfer SJtorgettroittb btieS bom Serge tyer.

Sie Strage ging gewötynficty niegt fegr fteil bergan,
wanb aber bisweilen fetyr fegmaf unb gotperidjt über

Steine ficg an tiefen Slbgrüttben tyin. Sin folctyen Stellen

gog ber fiarttyäufer fein Srebier auS ber Säfctye, unb
bettete in altem Steifen, ftedte aber baSfelbe roieber ein,

fobalb bie ©efatyr borüber roar. SBir lamen auf ein

Sdjneefefb, auf bem wir unS batb in einen biden Stebel

gegüttt fagen. Stun ertyob ficg ein elfiger Sturm, ber

unS Sctynee unb Stifet in ©efietyt mefjte, fo bag man
niegt metyr auffegauen fonnte. Sie gütyrer erklärten

felbft, auf bem Sctynee bte Sputen beS SBegeS nidjt
metyt gu etlennen, abei, fiepten ©egttttä wanbetten bte

SJtaultgiete fott. Snblidj erreidjten wir baä filofter,
ein mäcgtigeä, fefteä ©ebäube, oben auf bem Stücteu

beä Saffeä, allein auf beiben Setten nod) bon weit

götyeren Sergen eingefegtoffen. fieitt Saum unb fein

©trauety ergebt fiety megr auä bem faglett getfmgtunb,
ttur SJtoofe unb magere ©räSdtyen maetyen bie eingigett

©puren ber faft erftorbenen Segetatiou auS. Sd) war
fo erftarret bon fiälte, bag man mir gelfen mugte, bom

SJtauttgier gu fteigen. Scub ertyoglten wir unS an bem

lobetnben geuei in bet fiüctye. SllS bet ©arbian meinen

Magmen unb Setlunft erfugr, beganbelte er miety äugerff
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geselle, die am folgenden Tag ebenfalls über den Berg zu
reiten gedachten. Mein Nachtquartier erhielt ich nach einem

einfachen Nachtessen in einer engen, doch sauberen Zelle.
Früh Morgens am folgenden Tage ward in der

Herberge Alles wach, um sich zur Abreife zu rüsten.

Ich, um mein Pferd zu schonen, und der Karthäuser
bestiegen Maulesel,^die auf den rauhesten ungebahntesten

Wegen stäts sicheren, nie strauchelnden Tritts gehen.

Ein kalter scharfer Morgenwind blies vom Berge her.
Die Straße ging gewöhnlich nicht sehr steil bergan,
wand aber bisweilen sehr schmal und holpericht über

Steine sich an tiefen Abgründen hin. An solchen Stellen

zog der Karthäufer sein Brevier aus der Tasche, und
bettete in allem Reiten, steckte aber dasselbe wieder ein,

sobald die Gefahr vorüber war. Wir kamen auf ein

Schneefeld, auf dem wir uns bald in eiuen dicken Nebel

gehüllt sahen. Nun erhob sich ein eisiger Sturm, der

uns Schnee und Risel in Geficht wehte, so daß man
nicht mehr aufschauen konnte. Die Führer erklärten

selbst, auf dem Schnee die Spuren des Weges nicht

mehr zu erkennen, aber, sicheren Schritts wanderten die

Maulthiere fort. Endlich erreichten wir das Kloster,
ein mächtiges, festes Gebäude, oben auf dem Rücken

des Pasfes, allein auf beiden Seiten noch von weit

höheren Bergen eingeschlossen. Kein Baum und kein

Strauch erhebt sich mehr aus dem kahlen Felstngrund,
nur Moose und magere Gräschen machen die einzigen

Spuren der fast erstorbenen Vegetation aus. Ich war
so erstarret von Kälte, daß man mir helfen mußte, vom

Maulthier zu steigen. Ba^d erhohlten wir uns an dem

lodernden Feuer in der Küche. Als der Gardian meinen

Nahmen und Herkunft erfuhr, behandelte er mich äußerst
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göfttcty, fütytte miety inä Stefeftortum, unb brang in mid),
nocg länger gu meiner Stgogtung im filofter gu bleiben.
Slttein, um niegt wiebet einfam bie Seife fottfegen gu
muffen, gog idj bot, mit meinen ©efätttyen batb wiebet
abguteifett. Sod) lieg id) meine ©acfpifioten, bie in ben

©atbtmfcgett ©taaten berbotten waten, attba. ©teidj
untet bem filofter, auf ber ttattäntfcgen ©ette befinbet
fid) ein SBegger ober fteinet ©ee, beffen bunfetgtüneä
SBaffet nie bon feinem ©ctyiff obet gifcg buietyfutctyt
wirb, ©cgon, alä wii an beffen Ufet gingogen, ttieb
ber SBinb baä trübe ©ewötle gegen SBattiä gu, —
mitb unb erquicfenb ttat bie ©onne getbot. Sine

gimlid) gut gebatynte, nut etwaä fteile ©ttage btactyte

unä nadj ungefätyt einei gatben ©tunbe gu einem mit
Siemontefifdjen SJtiligfotbaten befegten SBadjtpoften, wo
nun folgenbe ©cene ftattfanb.

Snneiet buttftet Saum bet gemautten SBactyttyütte

— Sauägetättye ift nitgenbä fictytbar — Sn einei Sde
btennt ein mäcgtig geuet, beffen Siaucg abei nut butd)
bie Styüi unb ein genfteitocg ben Sluägang ftnbet. Um
baSfelbe getum liegen obet lauem 10 biä 20 fiertä
mit Sungufen» ober fiatabrefettgefidjterett, mit Sregecf»

guten, attein gang gettnmpten btautten Saden unb

Sofen — beg meinem unb meineä ©efärtgen, beä in feiner
geftreiften tetnetnen Sommetjacle nodj bot gtoft uub Stäffe

fdjtottemben gtangofen Sintritt etgeben fie ficg, unb

umringen unä, befonbetä meinen ©äbel unb Steitpeitfdje
bewunbemb. Set Sefetytägabet, blog butcg feine totye

©pigbuben» obet Sötpetmine auägegeicgnet, fotbett mit
meinen Sag ab, ben ieg igm übetteiege.

Ser Sefeglägabet, nactybem er ben gefegriebenen

Sag bon allen Setten betraegtet, unb lange butdjgu«
ftubieren gefdjtenen: Mais Votre nom n'est pas la.
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höflich, führte mich ins Refektorium, und drang in mich,
noch länger zu meiner Erhohlung im Kloster zu bleiben.
Allein, um nicht wieder einsam die Reise fortsetzen zu
müsfen, zog ich vor, mit meinen Gefärthen bald wieder
abzureisen. Doch ließ ich meine Sackpistolen, die in den

Sardinischen Staaten verbotten waren, allda. Gleich
unter dem Kloster, auf der italiänischen Seite befindet
sich ein Wehher oder kleiner See, dessen dunkelgrünes
Wasser nie von keinem Schiff oder Fisch durchfurcht
wird. Schon, als wir an dessen Ufer hinzogen, trieb
der Wind das trübe Gewölke gegen Wallis zu, —
mild und erquickend trat die Sonne hervor. Eine

zimlich gut gebahnte, nur etwas steile Straße brachte
uns nach ungefähr einer halben Stunde zu einem mit
Piemontesischen Milizsoldaten besetzten Wachtposten, wo
nun folgende Scene stattfand.

Innerer dunkler Raum der gemaurten Wachthütte
— Hausgeräthe ist nirgends sichtbar — Jn einer Ecke

brennt ein mächtig Feuer, dessen Rauch aber nur durch
die Thür und ein Fensterloch den Ausgang findet. Um
dasselbe herum liegen oder kauern 10 bis 20 Kerls
mit Tungusen- oder Kalabresengesichteren, mit Dreheckhüten,

allein ganz zerlumpten braunen Jacken und
Hosen — beh meinem und meines Gefärthen, des in feiner
gestreisten leinernen Sommerjacke noch vor Frost uud Nässe

schlotternden Franzosen Eintritt erheben sie sich, und

umringen uns, besonders meinen Säbel und Reitpeitsche
bewundernd. Der Befehlshaber, bloß durch feine rohe

Spitzbuben- oder Tölpelmine ausgezeichnet, fordert mir
meinen Paß ab, den ich ihm überreiche.

Der Befehlshaber, nachdem er den geschriebenen

Paß von allen Seiten betrachtet, und lange
durchzustudieren geschienen: Nais Votre noni »'est pas Is.
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Sdj: Si — lisez seulement, il y sera bien
quelquepart.

Sefegläg. (nadjbem ei ben tyafi nodjmalS über»

Iefen): Non, il n'y est pas.
Sety (itym mit bem ginget bie ©tette geigenb, wo

bet Statyme ffagnb): Voilä: Charles Louis Stettler.
Sefetytäty. (mit gufttebenet ©timme, afä ob itym ein

Siegt aufgienge): Aha, Vous vous appelez donc Louis,
c'est lä votre nom de famille.

Sety: Non, mon nom de famille est Stettler
(geige itym mit bem ginger ben Stagmen auf bem Sag)
Louis est mon nom de bapteme.

Sefegläg. (Sn faft beleibigtem Sone, alä glaube

er, id) wolle ityn gum Seften gaben) Oh, pour ga non,
je ne sais, ce que c'est tout cela: j'ecrirai, comme
c'est ecrit ici: Charles Louis, car Vous vous
appelez ainsi.

Sdj: Eh bien, ecrivez ce que vous voulez
— Cela m'est bien egal (bamit netyme td) ben mir
gurüdgebenben Sag unb entferne mieg.) Stocty göre ictj

inbeg im Setauättetten ben barfegen Son beä gemantten
Sefetyfägaberä, mit bem et bem gtangofen etflätt, fein

Sag feg niegt gültig, et muffe wiebet gutüd, unb ben

jammetnben Sluätuff beä Segteten, Siebet wolle et ftetben,
atä biefe Seife übei ben Setg nod) einmatyl madjen.

Sm gottteiten bemetlte ieg nictjt, wie bet Slufttitt
geenbet tyat. Staety ungefätyt 2 ©tunben gelangte id)

auf bet ftätä an ber ©onttfeite beä Sergeä fid) tyinab*
gietyenbett giemlid) gut gebatynten ©trage, burcg ben Drt
Sfiroubleä, wo bereitä SBiefen unb Slecfer borlommen,
auf benen idj mit einem eingigen Sfet pflügen fag, naeg

bem Sorfe ©t. Stemg, einem äugerft armfeligen, elenben
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Ich: 8i — Iis«? ssuiemsnt, il v sera bien
cjueiciuspart.

Befehlsh. (nachdem er den Paß nochmals
überlesen): Ron, il u'v est pas.

Ich (ihm mit dem Finger die Stelle zeigend, wo
der Nahme stuhnd): Voilà: Oliai les I^onis 8tett1er.

Befehlsh, (mit zufriedener Stimme, als ob ihm ein

Licht aufgienge) : ^.ba, Vous vons appels? donc: l^ouis,
«'est là votre noni cls kamiiis.

Ich: Noir, inon noni cle lamills sst ötsttler
(zeige ihm mit dem Finger den Nahmen auf dem Paß)
l/onis est mon nom cls baptême.

Befehlsh. (In fast beleidigtem Tone, als glaube

er, ich wolle ihn zum Besten haben) OK, pour «a non,
je ne sais, ee czue e'sst tout eela: j'êerirai, eomms
e'est serit iei: OKaries I^ouis, car Vous vous
appels?: ainsi.

Ich: Lb bien, êerive?. ee c^ns vous voule?
— Osia m'sst bisu egal (damit nehme ich den mir
zurückgebenden Paß und entferne mich.) Noch höre ich

indeß im Heraustretten den barschen Ton des gewantten
Befehlshabers, mit dem er dem Franzosen erklärt, sein

Paß seh nicht gültig, er müsse wieder zurück, und den

jammernden Ausruff des Letzteren, Lieber wolle er sterben,

als diese Reise über den Berg noch einmahl machen.

Jm Fortreiten bemerkte ich nicht, wie der Auftritt
geendet hat. Nach ungefähr 2 Stunden gelangte ich

auf der stäts an der Sonnseite des Berges sich

hinabziehenden ziemlich gnt gebahnten Straße, durch den Ort
Estroubles, wo bereits Wiesen und Aecker vorkommen,

auf denen ich mit einem einzigen Esel Pflügen sah, nach
dem Dorfe St. Remh, einem äußerst armseligen, elenden
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fcgmugtgen Steft, baä einft ein englifdjet ©onberling,
Sorb Srtftot, für ben abfttjeulictyften Drt erflärte, ber

igm auf atten feinen Seifen borgefommett, batyer er einen
SBinter attba gubringen wolle. — Son bem fomman»
bterenben S]3iemontefer=Offijier atttyier wurbe mir mein
Sag Wieber, bermatyl otyne ©cgwierigfeit unterfcgrieben.
Sben gatte id) mit bemfelben unb einem ©eiftlidjen,
btttetcgt bem Drtäpfarrer — ein mageteä SJtittageffen
beigetytt, atä id) auä einei finfteten Sefe beä SimmetS
mieg beg meinem Stagmen gtügen götte. ©tog wat
meine gteube, als ieg bann bie ©timme füt bie meines

gteunbeä Sltbtecgt ©tettletä etfante, bet auf feinem
gtogen Stotmättttetpfeib botauägeeitt roat, um bfe Sin»

fünft metneä itym auf feinem fleinen ©djimmel fotgenben
StuberS Subolf gu berfünben, ber nun aueg batb naegfam.
SBie fegr mieg biefe Slnfunft, befonberä in bem roilb»

ftemben Sanbe, beffen ©pradje, ©itten, uub Dertliäje
Sefcgaffetttyeit mir fo unbetont waren, atä Slfrila, er»

freute — ift leidjt gu ermeffen. — Stacgmittagä btactyen

mit batb auf. Sie ©ttage ging ftätä an bei Sonnfeite
beä SetgeS gin, nidjt fegt fteil, abei an bielen Dtten
waten bie ©tügmauten eingeftürgt, — an anberen

fügrten elenbe gölgerne Stüden übet tieffe Slbgrünbe.
Snbticty erwetterte fidj baS enge Sergttyal unb gu unferett
gügen fatyen wir bie ©tabt Slofta, fonft Cite d'Aoste
genannt, auS SJJautbeerbäumcn unb Sappeln tyerbor»

fdjimmetn, mo mir nad) einem fünfftünbigen Stitt bon
St. Semg gerab eintrafen. Sd) begab mid) fogleicty

gu bem in einem grogen Sattaft ägntiegen ©ebäube

wotynenben ©ouberneur, um abermatytä meinen tyafi
btfieren gu laffen. Siefei ein botnegmet Siemonteftfdjet
©taf, empfing mid) anfangä giemtteg fatt unb ttocten,
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schmutzigen Nest, das einst ein englischer Sonderling,
Lord Bristol, für den abscheulichsten Ort erklärte, der

ihm auf allen seinen Reisen vorgekommen, daher er einen

Winter allda zubringen wolle. — Von dem
kommandierenden Piemontefer-Offizier allhier wurde mir mein
Paß wieder, dermahl ohne Schwierigkeit unterschrieben.
Eben hatte ich mit demselben und einem Geistlichen,
villeicht dem Ortspfarrer — ein mageres Mittagessen
verzehrt, als ich aus einer finsteren Ecke des Zimmers
mich beh meinem Nahmen grüßen hörte. Groß war
meine Freude, als ich dann die Stimme für die meines

Freundes Albrecht Stettlers «kante, der auf seinem

großen Normännerpferd vorausgeeilt war, um die

Ankunft meines ihm auf seinem kleinen Schimmel folgenden
Bruders Rudolf zu verkünden, der nun auch bald nachkam.
Wie fehr mich diese Ankunft, besonders in dem

wildfremden Lande, dessen Sprache, Sitten, und Oertliche
Beschaffenheit mir so unbekant waren, als Afrika,
erfreute — ist leicht zu ermessen, — Nachmittags brachen
wir bald auf. Die Straße ging stäts an der Sonnseite
des Berges hin, nicht sehr steil, aber an vielen Orten
waren die Stützmauren eingestürzt, — an anderen

führten elende hölzerne Brücken über tiefst Abgründe.
Endlich erweiterte sich das enge Bergthal und zu unseren

Füßen sahen wir die Stadt Aosta, sonst Oils â"^,«ste
genannt, aus Maulbeerbäumen und Pappeln
hervorschimmern, wo mir nach einem fünfstündigen Ritt von
St. Remh herab eintrafen. Ich begab mich fogleich

zu dem in einem großen Pallast ähnlichen Gebäude

wohnenden Gouverneur, um abermahls meinen Paß
visieren zu laffen. Dieser ein vornehmer Piemontesischer

Graf, empfing mich anfangs ziemlich kalt und trocken,
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nadjbem et abet auS bem Sag meinen Stagmen unb

Seifuuft etfegen, Watb et übet bie magen göflicg unb

artig. Stod) tyatten wit Seit, ben Slbenb tytnbutd) bie

©tabt, uttb igte nädjfte Umgebung gu befegen. Sie»

felbe liegt in einem, faum eine tyalbe ©tunbe bteiten,

gwar bon gogen Sergen eingefctyloffenen, abet anmutgigen,
fradjtbaten, mtlbett Styale, fetyien mit ungefätyt fo gtog
wie Sein, mit fcbönett bteiten, getaben ©ttagen, meift
wogtgebauten, gut auäfegenben Säufern, bod) offen unb
ogne Sgore. Sa fid) bie Sagatetge, Sepotä, Setwal»
tungä« unb Setpflegungäbegöiben bet in biefet ©egenb

liegenben ptemonteftfdjett Sltmee bamalä tyiet befanben,
fo wimmelte eä bott Dffigietett unb ©olbaten, bie lieber

gier alä im Sager weilten, ©eiftlidjen, unb SJtauItreibeten.
Sita befonbere SJterfwütbigfeiten Slofta'ä geigte man mit
einen ©algen mit fteben ©äulen, unb einen nod) fegt

gut etpltenett, työdjft tmpofattten Stiumpgbogen beä

fiatyfetä Sluguft, bon braunem ©eftein. Saä Stadjt»

quaitier in bet fonft gimlid) anftänbtgett Setbetg watb
unä in einet fiammet angewtefen, in weletyet bereits

fedjä unbefanttte ©efetten tagen. Su geittidjer SJtorgen-*

ftunbe refften wir am folgenben Sage bon Slofta Weg

in baS enge, weftwärtS gwifctyen gogen fteilen gelSge»

bürgen gegen ben fileinen @t. Sernprbäberg ftety tyin»

gietyenbe Styal. Sa atte firiegS* uttb SebenSbebürfniffe

für bie an ber ©ränge ftegenben Sruppen auf SJtauI»

efetn mugten gier burd) gefütyrt werben, fo wurbe bie

fonft, wenn aucty feiten fteit auffteigenbe, bod) fegr enge

©trage, eben bamagtä an bieten ©teilen berbefferet. Sin

einer ©tette gieng fie an einer gotyen fenfredjten gelä»
Wanb über einem tiefen Stbgranb, über Säben, auf
Unterlagen bon in ben naeften gelä eingerammelten
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nachdem er aber ans dem Paß meinen Nahmen und
Herkunft ersehen, ward er über die maßen höflich und

artig. Noch hatten wir Zeit, den Abend hindurch die

Stadt, und ihre nächste Umgebung zn besehen.

Dieselbe liegt in einem, kaum eine halbe Stunde breiten,

zwar von hohen Bergen eingeschlossenen, aber anmuthigen,
fruchtbaren, milden Thale, fchien mir ungefähr so groß
wie Bern, mit schönen breiten, geraden Straßen, meist

wohlgebauten, gut aussehenden Häusern, doch offen und
ohne Thore. Da sich die Lazarethe, Depots, Verwal-
tungs- und Verpflegungsbehörden der in dieser Gegend

liegenden piemontesischen Armee damals hier befanden,
fo wimmelte es von Ofstzieren und Soldaten, die lieber

hier als im Lager weilten, Geistlichen, und Maultreiberen.
Als besondere Merkwürdigkeiten Aosta's zeigte man mir
einen Galgen mit sieben Säulen, und einen noch sehr

gut erhaltenen, höchst imposanten Triumphbogen des

Kaysers August, von braunem Gestein. Das Nacht-

quartier in der sonst zimlich anständigen Herberg ward
uns in einer Kammer angewiesen, in welcher bereits

sechs unbekannte Gesellen lagen. Zu zeitlicher Morgenstunde

reisten wir am folgenden Tage von Aosta weg
in das enge, westwärts zwischen hohen steilen Felsge-
bürgen gegen den Kleinen St. Bernhardsberg sich

hinziehende Thal. Da alle Kriegs- und Lebensbedürfnisse

für die an der Gränze stehenden Truppen auf Mauleseln

mußten hier durch geführt werden, so wurde die

sonst, wenn auch selten steil aufsteigende, doch sehr enge

Straße, eben damahls an vielen Stellen verbesseret. An
einer Stelle hieng sie an einer hohen senkrechten
Felswand über einem tiefen Abgrund, über Läden, auf
Unterlagen von in den nackten Fels eingerammelten
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Satten. SBir begegneten öfters gagttetcgen Söffen gioget,
fcgwatget, fctyön gebauter, mit bunten gaiben gefctymüdter

SJtautefel auä ben föniglidjen ©tateregen. Sa biefe

Styiere mit ben auf beiben ©eiten angegättgten mäcty»

tigen Saften faft bie gange Sreite ber ©trage einnatymen,
nie auäweicgen, unb nur igren gütyrein gegotctyett, fo

wai ityt Segegtien gewötynlid) mit ©djrotetigfeiten, felbft mit
©efagt betbunbett. Siele Stümmet attet Sttttetfcgtöffer
tagen am Seigabtyang auf gelfen getftteut. SaS Styat
butdjflog ein bom fileinen ©t. Setntyatb getabfommenbet

SBalbfttom, an beffen Ufet bte ©ttage gewögnlicg gintteff.
Sutd) megtere armfetige Sörfer famen wir nad) einem

6 ftünbigen Stitt in bem gimltd) gut gebauten gleefen
DRoxgejt an, wo baS ©eneratquatttet bet Slrmee fid)
befanb. SaSfelbe beftanb bamagls auä bem Setgog
bon SJtontferrat, britten ©otyn beä fiöntgä alä Ober»

befeglägaber, feinen beiben Srüberen, ben Setgogen bon
SJtaurienne unb bon ©enebotä, famt megreren ©eneralen
unb Slbjubanten. Sluet) bie beiben ©enerale Sacgmann
(ber ttadjmaglige Stbgenöffifdje getbgerr Slntto 1802
unb 1815) unb Stoctymonbet befanben fid) gier, ©leid) naeg

unferer Slnfunft berfügten mir unä gu biefem, alä Dberft
beä Stegimentä. Seg fanb an igm einen fdjon betagten,
gogen, ftatttiegen, gageren SJtattn, mit einem berfürgten,
fteiffett, unbraudjbaren linfen Slrm, ber unä fetyr göftidj
empfieng unb mit einem guten SJtittageffen bemirtfjete.
Singegen friert er ttidjt geneigt, mieg nad) bem SBünfdje
metner Segleiter, bem Setgog, alä Dberfelbtyerr, borgu»
ftetten. SBir bradjen nun wieber auf, unb ritten über
2 ©tunben einen gogen, gimltd) fteilen, mit SBalb be«

waegfenen Serg ginatt. Segt erbtteftett wit enblicty baä

Saget gimlia) tieff untet unä. gaft eine gatbe ©tunbe

ll
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Balken. Wir begegneten öfters zahlreichen Zügen großer,
schwarzer, schön gebauter, mit bunten Farben geschmückter

Maulesel aus den königlichen Stutereyen. Da diese

Thiere mit den auf beiden Seiten angehängten mächtigen

Lasten fast die ganze Breite der Straße einnahmen,
nie ausweichen, und nur ihren Führern gehorchen, so

war ihr Begegnen gewöhnlich mit Schwierigkeiten, selbst mit
Gefahr verbunden. Viele Trümmer alter Ritterschlöffer
lagen am Bergabhang auf Felsen zerstreut. Das Thal
durchfloß ein vom Kleinen St. Bernhard herabkommender
Waldstrom, an deffen Ufer die Straße gewöhnlich hinliefst
Durch mehrere armselige Dörfer kamen wir nach einem

6 stündigen Ritt in dem zimlich gut gebauten Flecken

Morgex an, wo das Generalquartier der Armee sich

befand. Dasfelbe bestand damahls aus dem Herzog
von Montserrat, dritten Sohn des Königs als
Oberbefehlshaber, seinen beiden Brüderen, den Herzogen von
Maurienne und von Genevois, samt mehreren Generalen
und Adjuvanten. Auch die beiden Generale Bachmann
(der nachmahlige Eidgenössische Feldherr Anno 1802
und 1815) und Rochmondet befanden sich hier. Gleich nach

unserer Ankunft verfügten wir uns zu diesem, als Oberst
des Regiments. Ich fand an ihm einen fchon betagten,
hohen, stattlichen, hageren Mann, mit einem verkürzten,
freisten, unbrauchbaren linken Arm, der uns fehr höflich
empfieng und mit einem guten Mittagessen bewirthete.
Hingegen schien er nicht geneigt, mich nach dem Wunsche
meiner Begleiter, dem Herzog, als Oberfeldherr,
vorzustellen. Wir brachen nun wieder auf, und ritten über
2 Stunden einen hohen, zimlich steilen, mit Wald be>

wachsenen Berg hinan. Jetzt erblickten wir endlich das

Lager zimlich tieff unter uns. Fast eine halbe Stunde

11
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gieng eä jegt bergab, bis wir baäfelbe, an einem Slbtyang
gingebegnt erreidjten. Siet waren unä meine gaglreidjen
greunbe unb Sefannten beim Stegiment, g. o. Suternau,
SBgttenbad), Sfctytffetg, St. b. SBattenwgt u. a. entgegen-
gefommen, bie mid), wie nacgtyer aucg atte übrigen
Dfftgterä fegr freunbfdjaftlidj empftengen. Sd) rourbe

nun gleid) in bie weite, bon ©teinett unb Stafenftücten
aufgebaute Spetfetyütte gefütyrt, unb bort trefftid) bewirttyet.
Sobann warb mir baä Stactyttager in ber 3ette metneä
Sruberä auf einem Särenfett berjeigt.

Sie Stellung beä Sagerä war fetyr fictyer unb feft
gewäglt, auf einer etwaä abgängenben, uugefägr eine

Siertelftunbe breiten gtädtje, gwifcgen einem gogen mit
SBalbung bewactyfenen Serge, Sol be ta Sroij benant,
Itnfä, unb einer faft fenfreetyt in einen tteffen engen bon
bem SBatbftrom burctjfloffenen Sergfctytunb ginabftetgenben
Sergroanb — rectytä, babor eine forttaufenbe ©egangen»
tittie mit tiefen in ben garten fiatffelfen gegauenen
©räben, bie im Spantfeg ett ©ucceffionäfrieg gu Slnfang
beä 18 ten Safjttyunbettä butd) einen Stingen Styomaä
bon ©abog roaten angelegt wotben, unb batyei nod)
untei bem Stagmen bet Retrenchements du Prince
Thomas befannt waten. Son ben Setfdjangungen weg

gog fidj ein fanftet SBiefettabtyattg nod) ungefätyt eine galbe
©tunbe weit gtnab in baä Sauptttyat, wo ein SBalb*

firom bie beibfeitigen friegerifetyett ©tettungen begrängte.

Senfettä beSfelben tag baS beträdjtlidje, jegt aber bon

feinen SeWognerett beilaffene Sotf la ©ofette, gintei
weldjem goge fteile Setge fid) etgoben, unb ein Sgat
gegen ben ffeinen ©t. SeragatbSbetg gtttauf flieg. Siefe
waren^bon ben'grangofen befegt, beren gagtreiege SBacgt»

feuer Stacgtä gerüberleucgteten. SBaetytpoften lagen längä
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gieng es jetzt bergab, bis wir dasselbe, an einem Abhang
hingedehnt erreichten. Hier waren uns meine zahlreichen
Freunde und Bekannten beim Regiment, F. v. Luternau,
Wyttenbach, Tschiffely, R. v. Wattenwyl u. a. entgegen»
gekommen, die mich, wie nachher auch alle übrigen
Offiziers sehr freundschaftlich empfiengen. Ich wurde
nun gleich in die weite, von Steinen und Rasenstücken

aufgebaute Speisehütte geführt, und dort trefflich bewirthet.
Sodann ward mir das Nachtlager in der Zelte meines
Bruders auf einem Bärenfell verzeigt.

Die Stellung des Lagers war sehr sicher und fest

gewählt, auf einer etwas abhängenden, ungefähr eine

Viertelstunde breiten Fläche, zwischen einem hohen mit
Waldung bewachsenen Berge, Col de la Croix venant,
links, und einer fast senkrecht in einen tieffen engen von
dem Waldstrom durchflössen«« Bergschlund hinabsteigenden
Bergwand — rechts, davor eine fortlaufende Schanzen-
linie mit tiefen in den harten Kalkfelsen gehauenen
Gräben, die im Spanischen Succeffionskrieg zu Anfang
des 18 ten Jahrhunderts durch einen Prinzen Thomas
von Savoy waren angelegt worden, und daher noch

unter dem Nahmen der RstreuoKsmeuts clu k'rinc:«
Gliomas bekannt waren. Von den Verschanzungen weg

zog sich ein sanfter Wiesenabhang noch ungefähr eine halbe
Stunde weit hinab in das Hauptthal, wo ein Waldstrom

die beidseitigen kriegerischen Stellungen begränzte.

Jenseits desselben lag das beträchtliche, jetzt aber von
seinen Bewohneren verlassene Dorf la Golette, hinter
welchem hohe steile Berge sich erhoben, und ein Thal
gegen den kleinen St. Bernhardsberg hinauf stieg. Diese

waren^von den'Franzosen besetzt, deren zahlreiche Wachtfeuer

Nachts herüberleuchteten. Wachtposten lagen längs
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bett Stromuferen. Stecgtä bon biefem Slbgang unb in
einiger Sntfernung untentyer ben Serfctyangungen ertyob

fiety ein naeg allen Seiten fteit abgefcgnittener getfentyügef,
Sütte genant, auf beffen ebenem Stücfen fieben ©re»

nabter=Sompagnien ber Stegimenter Siemont, SJtontferrat
unb Stocgmonbet ein Sager galten. Unten am guge
biefea SngelS tag baä Heine armfeltge tyalb abgebrannte
Sörftein la Sgutle am Stromufer. Sm Saupttager
befanben fid) nebft ben gwety Sataittonett bom Stegiment
Stodjmonbet nodj bier Sataillone Siewontefet bon bett

Stegimenteren Sercetti unb Sufa, fdjöne Seute bon guter
mifitarifeget Sattung, beten Offigiete, artige gebitbete
SJtänner, mit ben Sdjmeigeren itt freunbfdj afttidjem Ser»

netymen lebten. Sie Solbaten wotynten unter Selten,
bie Offigiete tgeitS ebenfalls in geräumigen Selten, ttyeilS

in fleinen, bon S°fi5 unb Stafenftücfen aufgeführten
Sütten. SJtein Sruber. gatte ein grogeä Seft, beffen

Snnereä ungefätyr 3 Sctyuty tief auägegraben war; in
ber einen Srbwanb war ein fiamitt, mit einem Scgorn»
ftein angebraegt,, weldjeä baä Seft trefflieg wärmte, uub

um WetcgeS oft bie greunbe gu trautietjem ©efetymäg

unb Sabalraucgen ficg berfammetten. SamatytS befanben
ficg beim Stegiment bier auS bem ©efdjledjt Sfctyiffeti),
bier Stettler, mein Dnlet, mein Sruber, mein Setter
©ottfieb, unb greunb Sllbrectyt, — benn biet Stübet
Segenbet, gweg SBattenWgl k.

Set Sag nadj meinet Slnfunft wat ein Sonntag.
SaS Stegiment berfammelte fidj gur fiircgenparabe unb
bitbete ein Sterecf, in wefegem ber gelbprebiger; ein

Sernifetyet fianbibat, StatymenS SJiötifofer, ein guter,
fittltcger, aber äugerft fcgüdjteracr Süngting bte Stebigt
galten fottte. Slttein faum gälte ei einige Sptüdje bot»
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den Stromnferen. Rechts von diesem Abhang und in
einiger Entfernung unteuher den Verschanzungen erhob
sich ein nach allen Seiten steil abgeschnittener Felfenhügel,
Bütte genant, auf dessen ebenem Rücken sieben

Grenadier-Compagnien der Regimenter Piémont, Montserrat
und Rochmondet ein Lager hatten. Unten am Fuße
dieses Hügels lag das kleine armselige halb abgebrannte
Dörflein la Thuile am Stromufer. Jm Hauptlager
befanden sich nebst den zwey Bataillonen vom Regiment
Rochmondet noch vier Bataillone Piemonteser von den

Regimentern Vercelli und Susa, schöne Leute von guter
militärischer Haltung, deren Offiziere, artige gebildete
Männer, mit den Schweizeren in freundschaftlichem
Vernehmen lebten. Die Soldaten wohnten unter Zelten,
die Offiziere theils ebenfalls in geräumigen Zelten, theils
in kleinen, von Holz und Rasenstücken aufgeführten
Hütten. Mein Bruder, hatte ein großes Zelt, dessen

Inneres ungefähr 3 Schuh tief ausgegraben war; in
der einen Erdwand war ein Kamin, mit einem Schornstein

angebracht,, welches das Zelt trefflich wärmte, und

um welches oft die Freunde zu traulichem Geschwätz

und Tabakrauchen sich versammelten. Damahls befanden
sich beim Regiment vier aus dem Geschlecht Tschiffely,
vier Stettler, mein Onkel, mein Bruder, mein Vetter
Gottlieb, und Freund Albrecht, — denn vier Brüder
Zehender, zwey Wattenwyl:c.

Der Tag nach meiner Ankunft war ein Sonntag.
Das Regiment versammelte sich zur Kirchenparade und
bildete ein Viereck, in welchem der Feldprediger,' ein

Bernischer Kandidat, Nahmens Mörikofer, ein guter,
sittlicher, aber äußerst schüchterner Jüngling die Predigt
halten sollte. Allein kaum hatte er einige Sprüche vor-
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getragen, fo ftocfte et in feinet Sebe. Umfonft Wat
atteS Suften unb Stäufpeten. Sie SBoife wofften ntctyt

metyr fliegen, bis er bie Stebigt auä bem Sacf gog,
unb folcge ablaä. SBir bebauertett ign atte um big
SJtiägefcgicf.

Seit längerer Seit waten gwifdjen ben beseitigen
Seeren leine Iriegerifdtyen Sluftritte metyr borgefaffen
Sunt Slngreiffen gu fdjwadj begnügte man fidj mit Se»

fegung ber ©rängen. Stut Scgimpfmotte, uub btäroeiten

eingelne Scgüffe routben gwifcgen ben Sotpoften gewecgfelt.
Slbet wenige Sage naa) meinet Slnfunft etfctyott eineä

SJtotgenä baä ©etücgt im Saget, im Styale göre man
fiaileä gtintenfeuet. Sogleid) eilte ieg mit Sllbett Se=

tyenber bett Slbtyang ginuttter bem fiampfpfag gu. Slttein,
atä wir gum Sörfcgen Souet famen, gatte baS geuern
bereits aufgegört, nur einige Säufer bon la ©olette
flanben in Sranb, unb einige leidjt berrounbete Solbaten
bon bem am Slbgang beS SergeS, Sol be Ia Sroif
liegenben Siemontefifcgen Segion, tüftige Iräftige SJtänner,

famen unä entgegen. Sa befagen wir nocg eine in
bem getfen ber Sütte ficg beftnbenbe merfwürbige fe'öt)le,

ätyntidj einem tyotyen weiten fiirdjgetoötbe, unb fetyrten
wieber inä Sager gum SJtittageffen gurüd. Stod) fagen

wir am Sifd), alä fidj buregä Saget bie Stadjridjt bei»

gleitete, bte gtangofen fämen in gtoget Satyt bom Setge
tyetuntet, tyatten ©olette bon neuem angegünbet, unb
lebgafteä fianonen« unb gtintenfeuet ettöne bom Sgale
tyetauf. Sdjuett Waten wit auf ben Seinen, unb lieffen
eilig tjinab auf bie Sütte unb bott auf bie äugetfte am
Slbgang ftetjenbe Satterie, wo gwety 8 pfünbei fianonen
ftanben, unb bon wo wit baä gange Styat, ben bet»

matyligen ©ctyauplag bet geinbfeligleiten übetbliden
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getragen, fo stockte er in feiner Rede. Umsonst war
alles Husten und Räusperen. Die Worte wollten nicht
mehr fließen, bis er die Predigt aus dem Sack zog,
und solche ablas. Wir bedauerten ihn alle um diß
Misgeschick.

Seit längerer Zeit waren zwifchen den beidseitigen
Heeren keine kriegerischen Auftritte nrehr vorgefallen.
Zum Angreisten zu schwach begnügte man sich mit Be»

setzung der Gränzen. Nur Schimpfworte, und bisweilen
einzelne Schüsse wurden zwischen den Vorposten gewechselt.

Aber wenige Tage nach meiner Ankunft erscholl eines

Morgens das Gerücht im Lager, im Thale höre man
starkes Flintenfeuer. Sogleich eilte ich mit Albert
Zehender den Abhang hinunter dem Kampfplatz zu. Allein,
als wir zum Dörfchen Douet kamen, hatte das Feuern
bereits aufgehört, nur einige Häuser von la Golette
standen in Brand, und einige leicht verwundete Soldaten
von dem am Abhang des Berges, Col de la Croix
liegenden Piemontesischen Legion, rüstige kräftige Männer,
kamen uns entgegen. Da besahen wir noch eine in
dem Felsen der Bütte sich befindende merkwürdige Höhle,
ähnlich einem hohen weiten Kirchgewölbe, und kehrten
wieder ins Lager zum Mittagessen zurück. Noch faßen

wir am Tisch, als sich durchs Lager die Nachricht
verbreitete, die Franzosen kämen in großer Zahl vom Berge

herunter, hätten Golette von neuem angezündet, und
lebhastes Kanonen- und Flintenfeuer ertöne vom Thale
herauf. Schnell waren wir auf den Beinen, und liessen

eilig hinab auf die Bütte und dort auf die äußerste am
Abhang stehende Batterie, wo zwey 8 psünder Kanonen

standen, und von wo wir das ganze Thal, den der-

mahligen Schauplatz der Feindseligkeiten überblicken
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fonnten. Saä gange beg 40 Säuferen entgattettbe Sorf
©olette ftanb jegt in gellen glommen. Seuttid) fagen
wir bte grangofen mit geuerbränbett nad) ben umliegenben
©ebäuben touffen: furg gernad) wallten fdjwatge Staud)»
Wolfen auä bem Saufe empor, bem batb bte auftobembe
glamme folgte. Sängä bem ©tromufer fuattte unauf--
götlictyeä S^änfelfeuer. Seber Sufcg, jebe SJtauer, jebeä

geläftücf fegten ein Heiner Sulfan. Son unfrer ©eite

urttertytelt befonberä eine in einem alten Sguim am
SBaffet, bon meinem Settet ©otttteb commanbiette Sor«
Wacge, ein äugerft tebgafteä geuer. ©etyr blutig War
tnbeg baä ©efedjt nidjt, ba beibfeitige firieger meift
gefdjügt ginter SJtauern ober ©ebüfegen unb Säumen
ftanben. Siäwetten fdjoffen bie grangofen aud) mit
Soppelgaten gegen unä tyinüber, beten fiugeln wir in
bet Sntfetnung gifetyen fjörten. Snbticty, alä nun nidjtä
metyr gum Serbrenuen übrig war, fatyen wir bie grangofen
am jenfettigen watbbewaegfetten Serge fid) gurücfgiegen.
Sita eine Sdjaar berfelben auf einen liegten Slag
gelangte, fdjidte ignen bte Satterie, auf ber wir unä be*

fanben, einige fiugeln nad), bie jebodj beg ber gtogen
Sntferaung fctjweilidj gtogen Segaben geftiftet gaben

mögen. — Stun begaben ftd) unfet etlidje tyinab nad)
ta Styutte unb wanbetten bann auf einem fdjmalen
Salfen übet ben Sttom, um jenfeitS baä Sdjaufpiel
beä btennenben ©olette itt bet Stätye gu befdjauen.
Unweit bon biefem Sotfe ttaffen Wir auf einen atten in
feinem Slute tob liegenben ©retä, ber ba, alä er ein
©äctletn bon feinem Sigenttyum retten wottte, bon ben

grangofen meucglerifä) wat etfdjoffen wotben. Snt Sorfe
felbft geigte ftd) ein flägtictyer Slnblicf. Sie1 ffargte
eine auägebrannte SJtauet piaffelnb bottenbä nieber,
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konnten. Das ganze bey 40 Häuferen enthaltende Dorf
Golette stand jetzt in hellen Flammen. Deutlich sahen

lvir die Franzosen mit Feuerbränden nach den umliegenden
Gebäuden lausten: kurz hernach wallten schwarze Rauch»
Wolken aus dem Hause empor, dem bald die auflodernde
Flamme folgte. Längs dem Stromufer knallte
unaufhörliches Plänkelfeuer. Jeder Busch, jede Mauer, jedes

Felsstück schien ein kleiner Vulkan. Von unsrer Seite

unterhielt befonders eine in einem alten Thurm am
Wasser, von meinem Vetter Gottlieb commandierte Vor»
wache, ein äußerst lebhaftes Feuer. Sehr blutig war
indeß das Gefecht nicht, da beidseitige Krieger meist
geschützt hinter Mauern oder Gebüschen und Bäumen
standen. Bisweilen schössen die Franzosen auch mit
Doppelhaken gegen uns hinüber, deren Kugeln wir in
der Entfernung zischen hörten. Endlich, als nun nichts
mehr zum Verbrennen übrig war, sahen wir die Franzosen
am jenseitigen waldbewachsenen Berge sich zurückziehen.
Als eine Schaar derselben auf einen lichten Platz ge»

langte, schickte ihnen die Batterie, auf der wir uns
befanden, einige Kugeln nach, die jedoch bey der großen
Entfernung schwerlich großen Schaden gestiftet haben

mögen. — Nun begaben sich unser etliche hinab nach
la Thuile und wanderten dann auf einem schmalen
Balken über den Strom, um jenseits das Schauspiel
des brennenden Golette in der Nähe zu beschauen.
Unweit von diesem Dorfe traffen wir auf einen alten in
seinem Blute tod liegenden Greis, der da, als er ein
SScklein von seinem Eigenthum retten wollte, von den

Franzosen meuchlerisch war erschossen worden. Jm Dorfe
selbst zeigte sich ein kläglicher Anblick. Hier stürzte
eine ausgebrannte Mauer prasselnd vollends nieder,
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— bott wimmette eine gatbbetbrannte Statte, tyiet fiel
traegenb ein btennenbet Sacgftugt tu bett bampfenben
fiettet getuntet, bott lag ein in ben gebeten gebtateneä

Sugn. Son SJtettfcgen wat feine Sput gu fegen; —
biefe gaften baS Sotf fcgon bor einiger Seit berfaffen.
Segt erinnerte unS jebod) ein alter Dffigier, wie leietyt

bie grangofen bom Serge tyerab unS gier bemerfen, unb
bann bie Stüdfetyt übetS SBaffer abfcty'neiben fönten.
Sie SBarnung fetyien beactytungSwertty, unb ber Stüclweg
warb fo fdjnett angetreten, bag idj, ba mir auf bem

Satten überS SBaffer fcgwinbelte, um bte Uebrigen ntctyt

aufgutyatten, ber Segte am Ufer bfieb. fiein grangoS
geigte fid) inbeg. Sn ta Styutte wieber angelangt,
forfdjten wir ttacty Stibtett gu einem Slbenbeffen unb
fanben enblicty einen Sauren, ber unS eine folctye gu tieferen
berfprad), unb uns eine gatSbrecgenbe Sreppe ginan in
ein Sauä fütyrte, wo ficg nun ein anberer, eineä Settter»

pittfetä würbiger Slnblicf barbot. Surdj ein lleineä,
mit trüben, ölgetränlten Sapierenen Sdjeiben berfetyeneä

genfter brang faum fo biel Sidjt in bie fiammer, bag
man einen Sunb bon einer Statte unterfegeiben fottte.
Slm Soben tagen gum gtüdjten gerüftete Sünbel Seugä
umger. Sluf biefen fagen SBeiber, bie über ben Sob
eineä itynen berWanbten jungen SJtäbdjenä weittten, bai
furg borger, alä eä bon ityrem Slder nod) etwaä @e=

tretbe tyotyfen Wollte, bon ben frangöfifegen SJtenfctyen--

recgtäapoftefa war erfegoffen worben, unb bie gugleicty

bor fiummer jammerten, bittetegt balb baä nemttetje

©djidfal, wie ©olette gu erleben. Sluf bem Ofen freifetyten

einige fjatbnadte fiinber. Sinfen im ©emadj foften
unb fdjäferten Dffigierä mit einigen jungen Sirnett.
Slm Sifcty bomen am genfter fagen SBtyttenbacty unb
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— dort wimmerte eine halbverbrannte Katze, hier fiel
krachend ein brennender Dachstuhl in den dampfenden
Keller herunter, dort lag ein in den Federen gebratenes

Huhn. Von Menschen war keine Spur zu sehen; —
diese hatten das Dorf schon vor einiger Zeit verlassen.

Jetzt erinnerte uns jedoch ein alter Offizier, wie leicht
die Franzosen vom Berge herab uns hier bemerken, und
dann die Rückkehr übers Wasser abschneiden könten.
Die Warnung schien beachtungswerth, und der Rückweg
ward so fchnell angetreten, daß ich, da mir auf dem

Balken übers Wasfer schwindelte, um die Uebrigen nicht
aufzuhalten, der Letzte am Ufer blieb. Kein Franzos
zeigte sich indeß. In la Thuile wieder angelangt,
forschten wir nach Nidlen zu einem Abendessen und
fanden endlich etnen Bauren, der uns eine solche zu lieferen
versprach, und uns eine halsbrechende Treppe hinan in
ein Haus führte, wo stch nun ein anderer, eines Teuier-
pinsels würdiger Anblick darbot. Durch ein kleines,
mit trüben, ölgetränkten Papierenen Scheiben versehenes

Fenster drang kaum so viel Licht in die Kammer, daß
man einen Hund von einer Katze unterscheiden tonte.
Am Boden lagen zum Flüchten gerüstete Bündel Zeugs
umher. Auf diesen saßen Weiber, die über den Tod
eines ihnen verwandten jungen Mädchens weinten, das

kurz vorher, als es von ihrem Acker noch etwas
Getreide hohlen wollte, von den französischen Menschen-
rechtsaposteln war erschossen worden, und die zugleich
vor Kummer jammerten, villeicht bald das nemliche
Schicksal, wie Golette zu erleben. Auf dem Ofen kreischten

einige halbnackte Kinder. Hinten im Gemach kosten
und schäkerten Offiziers mit einigen jungen Dirnen.
Am Tisch dornen am Fenster saßen Wyttenbach und
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id), unb liegen unä bie Stiblen mit bem fdjwargen Srob
gut fctymecfen. — Seg etnbrecgenbem Sunfel bertiegen
wir bte armen Seute, unb fetyrten nad) bem Saget gutücf.
UntetWegä ttafen wit nod) auf bie weinenben fiinber
unb Snfet beä erfdjoffenen ©reifen, bte ben Setcgnagm

nad) einer Segräbnigftätte trugen.
Slm fotgenben SJtorgen wegte ber SBinb fait unb

fcpeibenb bon ben Sergen, bennoety erfcgott gegen
SJtittag bie Stactyrietyt im Sager, ber Sefegläpber Setgog
bon SJiontfertat feg angefommen mit feinem ©efolge.
©ogletd) lieg mit bei Dbetft Sfdjiffetg anfagen, mid)
fettig gu galten, um bem Setgog borgeftettt gu werben.
SJtit biefem begab id) mieg batm naa) ber feüttt beS

Dberften unb Sagerlommanbantett ©rafen Stebel, wo
fitiegätatg gegalten wutbe. Sänge mugten wir bor
berfelben am fegarfen SBinbe warten. (Snblidj erfdjien
ber Setgog, ein fleineä magereä SJtänndjen, bon ungefägr
35 Sagren, in blauem Ueberrocf mit golbenem ©lern,
mit igm feine gleidj geftatteten Sruber, bie Setgoge
bon SJtaurienne unb ©eneboiä, unb ein ©efolge bon
©eneralen unb Slbjubanten, worunter aud) bie ©enerate

Sacgmann unb Stodjmonbet. Stun erfolgte folgenbeä
©efpräcg:

©eneral Stoctymonbet (mid) bor ben Setgog fütyrenb)
Voici monsieur Stettler, qui est venu de Suisse,

pour voir ses parens au Regiment.
Sergog: Ah, bonjour monsieur Stettler (jiegt

ben Sut, fegt ign aber gleid) Wieber auf).
Sdj (madje einen tteffen Süältng).
Sergog: Mettez vötre Chapeau.
3dj (weig niegt reegt ob eä Srnfi ifit).
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ich, und ließen uns die Nidlen mit dem schwarzen Brod
gut schmecken. — Bey einbrechendem Dunkel verließen
wir die armen Leute, und kehrten nach dem Lager zurück.

Unterwegs trafen wir noch auf die weinenden Kinder
und Enkel des erschossenen Greifen, die den Leichnahm
nach etner Begräbnißstätte trugen.

Am folgenden Morgen wehte der Wind kalt und
schneidend von den Bergen, dennoch erscholl gegen

Mittag die Nachricht im Lager, der Befehlshaber Herzog
von Montserrat seh angekommen mit seinem Gefolge.
Sogleich ließ mir der Oberst Tschiffely ansagen, mich

fertig zu halten, um dem Herzog vorgestellt zu werden.

Mit diesem begab ich mich dann nach der Hütte deS

Obersten und Lagerkommandanten Grafen Revel, wo
Kriegsrath gehalten wurde. Lange mußten wir vor
derfelben am scharfen Winde warten. Endlich erschien
der Herzog, ein kleines mageres Männchen, von ungefähr
35 Jahren, in blauem Ueberrock mit goldenem Stern,
mit ihm seine gleich gestalteten Brüder, die Herzoge

von Maurienne und Genevois, und ein Gefolge von
Generalen und Adjudanten, worunter auch die Generale

Bachmann und Rochmondet. Nun erfolgte folgendes
Gespräch:

General Rochmondet (mich vor den Herzog führend)
Voiei monsieur Ltettler, c^ni est venu àe Luisse,
pour voir ses parens au Keginient.

Herzog: ^.K, bonsour monsieur stettler (zieht
den Hut, fetzt ihn aber gleich wieder auf).

Ich (mache einen tieften Bückling).
Herzog: Ivette« votre OKapesn.
Ich (weiß nicht recht ob es Ernst ist).
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Dbetft Sfdjiffetg: ©eget ne nummen uff. (Sd) ttyue

bem alfo.)
Setgog: Avez Vous heureusement fait Votre

voyage
Sdj: Pas trop — j'ai essuye une petite tour-

mente sur la montagne. (Saufe.)
Sergog: Vous avez beaucoup de parens ici

au Regiment?
Seg: Oui, monseigneur, j'ai un oncle, un

cousin, et un frere.
Sergog: Etes Vous l'aine?
Seg: Oui, monseigneur.
(Saufe, wätyrenb weicget et midj bom fiopf gu

ben gügen migt. — Sdj ipe gtetcgeä.)

Setgog: Vous avez servi en France
Sdj: Je demande pardon ä Votre altesse,

— je ne suis jamais sorti de ma patrie.
Dbetft Sfctylffelg: II sert dans 1'Artillerie de

son Canton.
(SJtit Witb fegt bange, et mödjte mid) übet bie

Slitittetie bertyören.)

Sergog: Comment Vous plaisez Vous dans
ce pays?

Sety (froty ber ©efatyr beä Sjamenä entgangen gu

fetyn): Assez bien, monseigneur, autant que j'en
puis dire encore. II est un peu sauvage, — mais

j'y suis habitue".

Sergog: Vous resterez quelquetems avec nous,
pour voir un peu les environs?

Sd) (mit einem Südling): Si Vötre altesse veut
bien me le permettre.
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Oberst Tschiffely: Setzet ne nummen uff. (Ich thue
dem also.)

Herzog: ^.ve? Vuus iienrsusement lait Votre
vovags

Ich: ?as trop — s'ai essuie uue petite tour-
inerite sur la montagne. (Pause.)

Herzog: Vous ave? Keauooup cle pareus iei
au Regiment?

Ich: Oui, monseigneur, s'ai nv «noie, un
eousin, et un lrere.

Herzog: Lies Vous l'aine?
Ich: Oui, monseigneur.
(Pause, während welcher er mich vom Kopf zu

den Füßen mißt. — Ich thue gleiches.)

Herzog: Vous ave? servi eu ?ranee?
Ich: rie cieinancte paràon à Vôtre aitesse,

— se ne snis jamais sorti 6e ina patrie.
Oberst Tschiffely: Il sert clans l'artillerie cis

son Oanton.
(Mir wird sehr bange, er möchte mich über die

Artillerie verhören.)

Herzog: Oonnnent Vous plaiss? Vons clans

ee pavs?
Ich (froh der Gefahr des Examens entgangen zu

sehn): ^.sse? Kien, monseigneur, antant czns j'en
puis ciire eneore. Il est un peu sauvage, — niais
s'v suis KaKitus.

Herzog: Vons restere? czueiciuetems avee nous,
pour voir un peu les environs?

Ich (mit einem Bückling) : 8i Vôtre altesse veut
Kisn ine le permettre.
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Sergog (fängt an oor fiatte gu fctylottern, fo wie

fein ©efoig): Si Vous partez, j'aurai encore le
plaisir de Vous voir. Charme d'avoir fait Votre
connaissance (nimmt ben Sut mit einer Serbeugung
ab. Sd) ttyue gletcgeä unb madje itym einen lieffen,
gierlidjen Säjarwenget; wit madjen t'ecgtä unb linfä
um, bie Slubteng ift auä. Sr reutet mit feinem @e=

folge tnä wärmere Styal tyinab; — id) eile nad) ber

©peifetyütte, um mid) bott ber ungewotynten Styre gu

ergogten, wo Sebermatttt mir für bie augerorbenttid)
gnäbige Slubieng gratuliert.)

Ser Scgauplag, wo biefe Scene borfiel, ftnbet ficg

übrtgenä im Sagebucg alfo gefdjitbert:
Siedjtä ber gug eineä biä in bie SBolfen ficg er»

tyebenben Setgeä, beffen fteitet Slbtyang mit geläftücfen
unb ©efttäucg bebedt ift. — Siet unb ba etgebt ftdj
untet Setdjtannett eine SJtaufttyietbataque; — Sinige
Scgtitte bom getfen ftetyt auf einet fleinen Stgögung
bie auä geläftücfen liebetlicg aufgeführte Saraque beä

Dberften Stebel, mit papieraen gettfterfctjeiben unb Sad)
bon ©djiefetbfatten. — Senfeitä am Slbgang giegen

ficg bie Selten beä Stegimentä Sufa tyinauf. — Ueber

benfelben ragen bie Selten beä Stegimentä Stoctjmonbet
oben am ^>ügel auf. — Slm weiteren Slbtyang tyin

tiegen Stafengütten- gerftreut. — Ser Soben ift batyer

tagt unb abgefcgält. — Slbtritttödjet betbteiten einen atgen
©eftanf. — Sn bei Sntfernung etgebt fictj baä befcgnette

©ebürge beä SJtontblanc. — Sin faltet ©letfcptwinb
buicgtoeget bte Scene.

Sinige Sage batauf befdjloffen unfet einige, ben

mit feinem Sataitton oben auf bet Söfje beä Sol be

ta Stoij getagetten Dnfet gu befuctyen. Set Setg ettyebt
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Herzog (fängt an vor Kälte zu schlottern, so wie

sein Gefolg): Li Vous parts?, j'aurai susors Is
plaisir 6s Vous voir. LKarius 6'avoir lait Votre
eounaissarios (nimmt den Hut mit einer Verbeugung
ab. Ich thue gleiches und mache ihm einen tieften,
zierlichen Scharwenzel; wir machen rechts und links

um, die Audienz ist aus. Er reittet mit seinem

Gefolge ins wärmere Thal hinab; — ich eile nach der

Speisehiitte, um mich von der ungewohnten Ehre zu
erhohlen, wo Jedermann mir für die außerordentlich

gnädige Audienz gratuliert,)
Der Schauplatz, wo diefe Scene vorsiel, findet sich

übrigens im Tagebuch also geschildert:
Rechts der Fuß eines bis in die Wolken sich

erhebenden Berges, dessen steiler Abhang mit Felsstücken

und Gesträuch bedeckt ist. — Hier und da erhebt sich

unter Lerchtannen eine Maulthierbaraque; — Einige
Schritte vom Felsen steht auf einer kleinen Erhöhung
die aus Felsstücken liederlich aufgeführte Baraque des

Obersten Revel, mit papiernen Fensterscheiben und Dach

von Cchieferblatten. — Jenseits am Abhang ziehen
sich die Zelten des Regiments Susa hinauf. — Ueber

denselben ragen die Zelten des Regiments Rochmondet
oben am Hügel auf. — Am weiteren Abhang hin
liegen Rasenhütten- zerstreut. — Der Boden ist daher

kahl und abgeschält. — Abtrittlöcher verbreiten einen argen
Gestank. — Jn der Entfernung erhebt sich das beschneite

Gebürge des Montblanc. — Ein kalter Gletscherwind
durchwehet die Scene,

Einige Tage darauf beschlossen unfer einige, den

mit feinem Bataillon oben auf der Höhe des Col de

la Croix gelagerten Onkel zu besuchen. Der Berg erhebt
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ficg fogteidj fetyt fteil. Singettte Sotty» unb Setcgtannen,
mit Sllpentofen betmifcgt, bebecfen nocg ben unteten
Slbgang, abei, je gögei matt fommt, befto tilgtet nnb
bon ftaftlofetem SBudtyä wirb baä ©egölg; bie obetften
©tämme etwaiten bütt unb faft bon allen Steffen ent'
blögt igten güngtidjen Sob butdj itgenb ein bagettottenbeS
geläftud, ober ©cgneelaue. Sine gatbe ©tunbe unter
bem ©ipfet tyört atteä ©rün auf unb ber gange Slbtyang

ifi nur nod) mit fcgwargem bermitterten ©limmetfdjiefet
bebedt, auä bem eingelne getäblöde gerborragen, unb
bie unteren ©egenben mit ityrem Setabffatge bebrogen.
Son ber Sauptbetfcgangung bot bem Saget toeg gietyt

jtcg eine SJtauet ben gangen Slbgang tyinauf, obet too

biefet allgu fteil toat, eine Saltifabentoegt, unb ber«

binbet biefelbe mit bem oben auf bem flamm beä Sergeä
aufgero orffenen SBatt, rooburd) bie gange Stellung ge»

fctyloffen roar. Sin Sertyau bon Sannen berttyeibiget
ttocty bie SJtauer unb erfctyroert bie Slnnätyerung gu ber»

felben. Dben auf ber feöpe lag baä Sager in einer

Settteffung tyinter bem ben flamm einnetymenben auä

aufgetgürmten ©djteferptatten beftegenben SBatte, unb
beerte beu linfen glügel ber ©teflung. Sie Selten
ftanben atte auf btogem gelä obet ©djutt. SBit galten
bom Sauptlaget übet groeg ©tunben tyinaufgeflimmt,
ege roit batyin gelangten, unb ttaffen nun bett Dnfel
unb bie übrigen Dffigierä im beften SBotytbetyalten, unb
mit atten Sebenäbebütfniffen reiegttety betfegen an. SBir

giengen gleid) bie pradjtbotle Sfaäficgt gu geniegen, bie

ficg bon biefet Setggötye roeg etöffnet. Steff untet unä
etbtidten roit baä Saget, mit feinet Setfdjangung. Sen«

feitä bem beffen redjte gtanfe begrängenben Slbgrunb
fliegen goge tagte Serge empor, über roelctye bie praegttge
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sich sogleich sehr steil. Einzelne Roth- und Lerchtannen,
mit Alpenrosen vermischt, bedecken noch den unteren

Abhang, aber, je höher man kommt, desto lichter und
von kraftloserem Wuchs wird das Gehölz; die obersten

Stämme erwarten dürr und fast von allen Aesten
entblößt ihren gänzlichen Tod durch irgend ein daherrollendes
Felsstück, oder Schneelaue. Eine halbe Stunde unter
dem Gipfel hört alles Grün auf und der ganze Abhang
ist nur noch mit schwarzem verwitterten Glimmerschiefer
bedeckt, aus dem einzelne Felsblöcke hervorragen, und
die unteren Gegenden mit ihrem Herabsturze bedrohen.
Von der Hauptverschanzung vor dem Lager weg zieht
sich eine Mauer den ganzen Abhang hinauf, oder wo
dieser allzu steil war, eine Pallisadenwehr, und
verbindet dieselbe mit dem oben auf dem Kamm des Berges
aufgeworffenen Wall, wodurch die ganze Stellung
geschloffen war. Ein Verhau von Tannen vertheidiget
noch die Mauer und erschwert die Annäherung zu
derfelben. Oben auf der Höhe lag das Lager in einer

Vertieffung hinter dem den Kamm einnehmenden aus
aufgethürmten Schieferplatten bestehenden Walle, uud
deckte den linken Flügel der Stellung. Die Zelten
standen alle auf bloßem Fels oder Schutt. Wir hatten
vom Hauptlager über zwey Stunden hinaufgeklimmt,
ehe wir dahin gelangten, und traffen nun den Onkel
und die übrigen Offiziers im besten Wohlbehalten, und
mit allen Lebensbedürfnissen reichlich versehen an. Wir
giengen gleich die prachtvolle Aussicht zu genießen, die

sich von dieser Berghöhe weg eröffnet. Tiefs unter uns
erblickten wir das Lager, mit seiner Verschanzung. Jenseits

dem dessen rechte Flanke begränzenden Abgrund
stiegen hohe kahle Berge empor, über welche die prächtige
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©epeepgramtbe beä SJtontblanf, in unauSfpredjltcger
•Btajeftät unb ©töge ficg unä getabe gegenübet in bie

ffate bfaue Suft etgob, unb roeit übet bie übrigen fie um»
gebenben getfentyötnet (aiguilles) tote ein Stiefe übet

getoötytttidje SJtettfdjen gerborragte. Seg tonnte mid) an
bem geitlidjen Slnblicf niegt fatt fetyen. SinfS ober

toeftfieg babon betynten fid) bie tyotyen Sergfanten beS

fleinen St. SerngarbSbergeS, mit igten ebenfalls fdjnee»

bebedten S^upteten, an beten gug ein engeS Styal

gegen biefen Setgpag gmanlief. Sodj bon ben Slbfägen
beS nädjften biefer Setge, bis faft an beffen ©etyneegtpfet

tyin, fdjimmeiten bie toeigen Selten einiget gtangofenlaget
getübet. — Sieff untet bem giefigen Saget fag gtoifdjen

getSltippen ein Heiner ©ee: toeitergin ragten toieber einige

Sanntoipfel empor: toeiter naeg ©üben unb Statten gin
befdjrättiten ebenfalls goge Setge mit befegnegtett Säuptetn
bie Sfaäfictyt. ©egen Slbenb fliegen roit butd) eine füt
SJiaulttyiere gangbate ©trage inS Sauptlaget tyinab.
Stlbtecgt ©tettlet, bet unS begleitet fjatte, blieb bety unä

gum Stacgteffen: SBgttenbad) fcgenlte itym einen geute

auf bet Sagb ettegten Safen. Sllä man gefpiefett, btad)
©tettlet nad) feinem Ouattiet nad) bet Sütte auf.
SJtajor Sonquiete, ber eine Sonbe augenger ben Ser»

fetjanguttgen gu maegen gatte, gieng mit itym. fiurg
batauf etfegott baä ©etücgl im Saget, Segbe fegen in
bie geiägtäben ginabgefatten. SBitllidj roaten fie im
Sunfel über eine fogenannte Srabetfe betym Singang
ginuntergeftürgt. SJtajor Sonquiete, ein groger fegteerer

SJtann, roatb übel am fiötpet gequetfegt inä Saget ge»

bradjt. ©tettlet fam im gattett bet in ber Sanb
tragenbe Saaä auf ben gelä unter ben fiopf gu liegen,
fo bag biefer nun ftatt auf ben garten ©tetn auf baä
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Schneepyramide des Montblank, in unaussprechlicher

Majestät und Größe sich uns gerade gegenüber in die

klare blaue Luft erhob, und weit über die übrigen sie

umgebenden Felsenhörner Dignities) wie ein Riese über

gewöhnliche Menschen hervorragte. Ich konnte mich an
dem herrlichen Anblick nicht satt sehen. Links oder

westlich davon dehnten sich die hohen Bergkanten des

kleinen St. Bernhardsberges, mit ihren ebenfalls
schneebedeckten Häupteren, an deren Fuß ein enges Thal
gegen diesen Bergpaß hinanlief. Hoch von den Absätzen
des nächsten dieser Berge, bis sast an deffen Schneegipfel
hin, schimmerten die weißen Zelten einiger Franzosenlager
herüber. — Tiefs unter dem hiesigen Lager lag zwischen

Felsklippen ein kleiner See: weiterhin ragten wieder einige

Tannwipfel empor: weiter nach Süden und Italien hin
beschränkten ebenfalls hohe Berge mit befchneyten Häuptern
die Aussicht. Gegen Abend stiegen wir durch eine für
Maulthiere gangbare Straße ins Hauptlager hinab.
Albrecht Stettler, der uns begleitet hatte, blieb bey uns

zum Nachtessen: Wyttenbach schenkte ihm einen heute

auf der Jagd erlegten Häsen. Als man gespiesen, brach
Stettler nach seinem Quartier nach der Bütte auf.
Major Jonquière, der eine Ronde außenher den

Verschanzungen zu machen hatte, gieng mit ihm. Kurz
darauf erscholl das Gerücht im Lager, Beyde sehen in
die Felsgräben hinabgefallen. Wirklich waren sie im
Dunkel über eine fogenannte Traverse beym Eingang
hinuntergestürzt. Major Jonquière, ein großer schwerer

Mann, ward übel am Körper gequetscht ins Lager
gebracht. Stettler kam im Fallen der in der Hand
tragende Haas auf den Fels unter den Kopf zu liegen,
so daß diefer nun statt auf den harten Stein auf das
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wetdje Styiet fiel, anfonft et betmutglicg geifcgettt roäte.
@o fam et mit einet leidjten Sefdjäbigung babon.
SBotyl feiten, obet nie, gat nod) ein Saafe einem fitieger
baä Seben gerettet.

Son ba an tyielt fdjfedjteä regnetifdjeä SBetter unä
metyrere Sage in ben Selten gefangen, roo roir inbeg
mit trauficgem ©efdjroäg, fiartenfpiet, unb Sabafrauctyen
bte Seit gang angenetym gubradjten. Stur biäroeiten
fonnten toir ©pagietgänge in bie nädjfte bon Seig unb
Slbgtuttb befdjränfte Umgegenb, obet gu unfeten gteunben
auf bet Sütte macgett. Sluf einem berfelben befudjten
roir bte im Sau begriffenen Stocttyäufet am Slbgang
beä Sol be la Stoij. Siefetben routben gum ©cgug

gegen bie SBintetftütme fetyt feft mit bieten SJtauten

aufgefütyrt, um ben Sruppen gum SBinteraufenttyatt in
biefer unwtrtlidjett ©egenb gu bienen. Saä Sine war
auf 800, baS anbere auf 500 SJtann bereegnet.

Sinmagt galten SBtyttenbad), SBattenwgt, mein

Stübet unb ictj Sllbredjt ©tettler in feinem ntebtidjen,
mit atten Sequemlicgfeifen auSgeftatteteu SafentyäuSdjcn

auf ber Sütte befudjt, wo er unS mit fiaffee, ©tengel»
bröbegen unb guter Stibten gu bewirtgen berfprocgen

tyätte. Slttein, fdjon war eS 5 Utyr unb noa) leine
Stibten ba. Singegen begann eS gu bunfetn, unb finftere
SBolfen fliegen bom ©t. Serntyarb tyerab, Sturm unb
Unwetter berlünbenb. Stettler fdjidte einen Sebienten

ins Sgal gtnunter, um Stibten gu goglen. SBattenwgt
unb mein Srubet roottten nietyt länget roarten, um
nod) bot bem Ungemittet baä Saget gu etteiegen. SBijtten»

badj unb ieg blieben im begagttcgeu fiämmercgen, unb

liegen bann tutyig ben Stutm ben Stegen roibet baä

roogtbetwagtte genfteregen peitfegen. Slttein nun fieng
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weiche Thier siel, ansonst er vermuthlich zerschellt wäre.
So kam er mit einer leichten Beschädigung davon.

Wohl selten, oder nie, hat noch ein Haase einem Krieger
das Leben gerettet.

Von da an hielt schlechtes regnerisches Wetter uns
mehrere Tage in den Zelten gesangen, wo wir indeß
mit traulichem Geschwätz, Kartenspiel, und Tabakrauchen
die Zeit ganz angenehm zubrachten. Nnr bisweilen
konnten wir Spaziergänge in die nächste von Berg und

Abgrund beschränkte Umgegend, oder zu unseren Freunden
auf der Bütte machen. Auf einem derselben besuchten

wir die im Bau begriffenen Blockhäuser am Abhang
des Col de la Croix. Dieselben wurden znm Schutz

gegen die Winterstürme sehr fest mit dicken Mauren
ausgeführt, um den Truppen zum Winteraufenthalt in
dieser unwirtlichen Gegend zu dienen. Das Eine war
auf 800, das andere auf 500 Mann berechnet.

Einmahl hatten Wyttenbach, Wattenwyl, mein

Brnder und ich Albrecht Stettler in seinem niedlichen,
mit allen Bequemlichkeiten ausgestatteten Rasenhäuschen

auf der Bütte besucht, wo er uns mit Kaffee, Stengel-
brödchen und guter Nidlen zu bewirthen versprochen

hatte. Allein, schon war es 5 Uhr und noch keine

Nidlen da. Hingegen begann es zu dunkeln, und finstere
Wolken stiegen vom St. Bernhard herab, Sturm und
Unwetter verkündend. Stettler schickte einen Bedienten

ins Thal hinunter, um Nidlen zu hohlen, Wattenwyl
und mein Bruder ivollteu nicht länger warten, um
noch vor dem Ungewitter das Lager zu erreichen, Wittenbach

und ich blieben im behaglichen Kämmerchen, und

ließen dann ruhig den Sturm den Regen wider das

wohlverwahrte Fensterchen peitschen. Allein nun fieng
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bet fiamin bon bem tyeftigen SBinb an gu taudjen.
Satb roat baä fleine Simmetcgett fo bott Saud), bag
roit faft etftidten. SBebei baä eingeratymte genftetdjen
nod) bie Styüt fonnten bon innen geöffnet wetben. SBit
waten witfliety bem Stfticlen nage. Sd) mottle nun
bie Sgüi mit meinem Säbel einbauen, atä nod) gut
redjten Seit ber Sebiente gurücffam, ntctyt nur bie Styür
bon äugen öffnete, fonbern aud) bie erfegnte Stibten

btactyte. Segt liegen mit unä baä fo tgeure mit Sr»

fttctungägefap etlaufte Slbenbeffen fo ttefflid) fdjmecfen,

bag batübet bie finftere Stactyt tyeteittbracg. Stiegt otyne

Stotty famen wit im Sunlet ben fcglimmen gelämeg
bon bei Sütte ginuntet, uttb gelangten beg fottwätytenbem
Stegen wieber tyinauf inä Saget.

©egen bie SJtitte beä Septembetä ettyielt man im
Saget bte unbetmuttyete Stadjridjt, bet ©enetal Stodjmottbet,
unb bei Dbetft Sfdjiffetg fegen in bie Ungnabe beä

fiönigS gefatten, bon ityren Stellen entfernt, unb ber

Dnfel gum Dberft beS StegimentS ernannt worben.
Stiemanb fante bie Serantaffung biefer augerorbentlidjen
föttigliegen Serfügung, mogu bietteidjt blog Stüdfictyten

auf ben Stnftug ber gamilie Stettler in Sera, unb

Sroben bon perfönlicgem SJtutty beS DnfelS ben fiönig
möctyten bewogen gaben. Unfer Sinige ftiegen fogteidj
naeg bem Sot be Ia Sroij tyinauf, um itym unferen
©lücfmuttfd) bargubringen. Ser SteuerWätyfte gatte foeben
aud) baS fföttiglicge SrnennuttgSfcgreiben empfangen,
unb fjiett ttun an bie berfammetten DffigierS eine ftatt»
liege Sfarebe. Salb nagmen wir unferen Südweg gegen
baä am Slbgang beä Sergeä liegenbe unb ben äugerften
Soften beä linfen glügetä bilbenbe, ebenfattä ftatf bei»

fdjangte Saget bet Siemonteftfdjen Segiott, wo mein
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der Kamin von dem heftigen Wind an zu rauchen.
Bald war das kleine Zimmerchm fo voll Rauch, daß

wir fast erstickten. Weder das eingerahmte Fensterchen

noch die Thür konnten von innen geöffnet werden. Wir
waren wirklich dem Ersticken nahe. Ich wollte nun
die Thür mit meinem Säbel einHauen, als noch zur
rechten Zeit der Bediente zurückkam, nicht nur die Thür
von außen öffnete, sondern auch die ersehnte Nidlen
brachte. Jetzt ließen wir uns das so theure mit
Erstickungsgefahr erkaufte Abendessen fo trefflich schmecken,

daß darüber die finstere Nacht hereinbrach. Nicht ohne

Noth kamen wir im Dunkel den schlimmen Felsweg
von der Bütte hinunter, und gelangten bey fortwährendem
Regen wieder hinauf ins Lager.

Gegen die Mitte des Septembers erhielt man im
Lager die unvermuthet« Nachricht, der General Rochmondet,
und der Oberst Tschiffely seyen in die Ungnade des

Königs gefallen, von ihren Stellen entfernt, und der

Onkel zum Oberst des Regiments ernannt worden.
Niemand kante die Veranlassung dieser außerordentlichen
königlichen Verfügung, wozu vielleicht bloß Rücksichten

aus den Einfluß der Familie Stettler in Bern, und

Proben von persönlichem Muth des Onkels den König
mochten bewogen haben. Unser Einige stiegen sogleich

nach dem Col de la Croix hinauf, um ihm unseren
Glückwunsch darzubringen. Der Neuerwählte hatte soeben

auch das Königliche Ernennungsschreiben empfangen,
und hielt nun an die versammelten Offiziers eine stattliche

Anrede. Bald nahmen wir unseren Rückweg gegen
das am Abhang des Berges liegende und den äußersten

Posten des linken Flügels bildende, ebenfalls stark
verschanzte Lager der Piemontesischen Legion, wo mein
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Stubei eben bte SBadje gatte, um igm bie Stadjridjt
gu bringen. Stefe Segton beftanb auä fegt fdjöttett,
tüftigett Seuten, unb meift guten Sdjügen.

Slm folgenben Sag tangte bet SBeibet Satob Sita,
mit 12—20 Steftuten beim Stegiment an. Siefet 3Jtattn

war eitt attetbtttgä metfwütbiget origineller fiert. Ueber

fetner Setfunft rutyte ein Sunfel. Sm Sublifum Wat
et meift untet bem Statymen Subenbub befannt. St
betyauptete, atä Stattbube beg bem Sobe beä Steugifcgen
gelbmatfdjattä bon ©djmetitt bot Stag im ftebenjätyrigen

firieg gegenwättig geWefen gu fegn, bann untet ben

Siettyenfdjen Sufaten gebient gu tyaben, unb mit bem

©enetat bon Sentuluä inä Sanb gefommen gu fetyn.

Si trag batyet nodj immet einen gewaltigen ©djnuttbatt,
ben gtogen auf bie ©cguttem fidj neigenben Steugifcgen
Sregedtyut, ben biä auf ben Sinteren tyerabgängenben tangen
Sreugifctyen Sopf, lange Sebertyofen, unb Sufarenftiefet,
in wetdjer ©eftalt fein in fiupfer geftocgeneä Silb beg

allen Silberfrämeren feittying. Segt roar Sita feines

SeruffS ein Sfetbebermtettyet, Sognfutfdjet, Sjttacouttet,
SBerber u.f.m. Um feiner Sitetfeit gu fdjmetcgefa, unb ityn

gu nocg grögerem Sifer unb Styätigfeit bety ben SBerbungen

angufpomen, gatte itym mein Dnfet ein fdjergtyafteS

Satent atä Dberft=3Berber auäfetttgen faffen. Sluf biefea

Salent geffügt fam er jegt gu Sfetb itt einer fanbaftifcgett,
mit ©ilber reidj berbrämten piemonteftfctyen ©eneratä»

uniform, mit gewaltigen Dberftepaufetten, unb einem

mädjtigen Weigen geberbufcg auf bem Sutg getanftolgiett,
begab fid) gteidj nad) bet Sütte unb begleitete bie nadj
la Sguite giegenbe ©tenabieiwactye. Siet mocgten ign
nun bie ftangöfifdjen Sotwacgett in biefem gtängenben

Sofiüm witfliety füt einen Dbet'Sefetytätyabet getyatten
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Bruder eben die Wache hatte, um ihm die Nachricht

zu bringen. Diese Legion bestand aus sehr schönen,

rüstigen Leuten, und meist guten Schützen.
Am folgenden Tag langte der Werber Jakob Vita,

mit 12—20 Rekruten beim Regiment an. Dieser Mann
war ein allerdings merkwürdiger origineller Kerl. Ueber

seiner Herkunft ruhte ein Dunkel. Jm Publikum war
er meist unter dem Nahmen Judenbub bekannt. Er
behauptete, als Stallbube bey dem Tode des Preußischen
Feldmarschalls von Schwerin vor Prag im siebenjährigen

Krieg gegenwärtig gewesen zu feyn, dann unter den

Ziethenschen Husaren gedient zu haben, und mit dem

General von Lentulus ins Land gekommen zu sehn.

Er trug daher noch immer einen gewaltigen Schnurrbart,
den großen auf die Schultern sich neigenden Preußischen

Dreheckhut, den bis auf denHinteren herabhängenden langen
Preußischen Zopf, lange Lederhosen, und Husarenstiefel,
in welcher Gestalt sein in Kupfer gestochenes Bild beh

allen Bilderkrämeren feilhing. Jetzt war Vita seines

Beruffs ein Pserdevermiether, Lohnkutscher, Eztracourier,
Werber u.s.w. Um seiner Eitelkeit zu schmeicheln, und ihn
zu noch größerem Eifer und Thätigkeit beh den Werbungen
anzuspornen, hatte ihm mein Onkel ein scherzhaftes

Patent als Oberst-Werber ausfertigen lassen. Auf dieses

Patent gestützt kam er jetzt zu Pferd in einer fandastischen,

mit Silber reich verbrämten piemontesischen Generals-

uniform, mit gewaltigen Oberstepauletten, und einem

mächtigen Weißen Federbusch auf dem Huth heranstolziert,
begab sich gleich nach der Bütte und begleitete die nach

la Thuile ziehende Grenadierwache. Hier mochten ihn
nun die französischen Vormachen in diesem glänzenden

Costüm wirklich für einen Ober-Befehlshaber gehalten
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gaben. SBenigftenä «öffneten fie ein tebgafteä geuet

gegen bie SBadje, baä bie gange Sinie in Slltatm fegte,

unb ein lange angattenbeä Slanftetfdjiegen oetanlagte.
Stod) Slbenbä, atä mit btoben im Sager unä mit einem

Serner fiücgtetnfdjmauä unb fiartenfpiet bergnügtett,
trat ber SJtajot Setyettbet ein, unb tief: Sluf, ©tettlet,
auf, gefctjwtnb fomt tuntet nacty ta Sguite, fie fcgtegen

gang gewaltig auf einanbet. ©djnett Warffett wir bie

fiatten Weg, unb eilten ben Setg tyinab. Som Styal
tyinauf fdjattte antyattenbeS gtintenfeuet. SBie wit abet

tytnabfamen, gälte baSfelbe aufgegärt. Stun görten wir
nod) baä ©efcpeg ber unter ©ctyimpfen ficg wieber nadj
bem ©ebürge gurüdfetyrenben gtangofen, audj wit fetytten

atfo wiebei ins Saget ginauf.
©o fegt audj bet giefige Slufentgatt untei gteunben

unb Offtgieten meinem ©efcgmad am ftögltcgen fitieget»
leben angemeffen wat, unb mid), ba atte Sebenämittet,

felbft gtüdjte unb föftttdje Stauben mit Seeten wie

Safelnüffe, im Uebetftug bottyanbett Waten, nidjt btei
foftete, fo mugte idj bodj gegen bie SJtitte beä ©ep»
tembetä midj gut Slbteife entfegtiegen, befonbetä weil
beg Wettet bottüdenbet Satytgeit bie Seife über ben

©t. Seratyarbäbeig immet mit gtögeten Sefdjtoetben unb
©djwtettgfeitett berbunben toar. ©djtecgteä SBetter lieg
mieg nocg einige Sage bie Sluäfütyrung meineä Snt»

fdjluffeä berfcxjteben. Segt aber toottte id) aud) bie

©efettfdjaft beä tyeimfegrenben Sita genügen, ©egr tyo-*

norabel toat biefelbe ftegtidj niegt, bod) fegten fie mit
bot bet Sangeweile einet einfamen Stücfteife noety ben

Sorgug gu betbienen. Ser 16. ©eptember War atfo

gum Sfafbrad) beftimmt. Stlä am SJtorgen biefea SageS
bte ©onne gell unb glängenb tyinter bem gogen Sol be
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haben. Wenigstens eröffneten sie ein lebhaftes Feuer

gegen die Wache, das die ganze Linie in Allarm setzte,

und ein lange anhaltendes Plänklerschießen veranlaßte.
Noch Abends, als wir droben im Lager uns mit einem

Berner Küchleinschmaus und Kartenspiel vergnügten,
trat der Major Zehender ein, und rief: Auf, Stettler,
auf, geschwind komt runter nach la Thuile, sie schießen

ganz gewaltig auf einander. Schnell warffen wir die

Karten weg, und eilten den Berg hinab. Vom Thal
hinauf schallte anhaltendes Flintenfeuer. Wie wir aber

hinabkamen, hatte dasselbe aufgehört. Nun hörten wir
noch das Geschrey der unter Schimpfen sich wieder nach
dem Gebürge zurückkehrenden Franzofen, auch wir kehrten

also wieder ins Lager hinauf.
So fehr auch der hiesige Aufenthalt unter Freunden

und Offizieren meinem Geschmack am fröhlichen Krieger»
leben angemessen war, und mich, da alle Lebensmittel,
selbst Früchte und köstliche Trauben mit Beeren wie

Haselnüsse, im Ueberfluß vorhanden waren, nicht viel
kostete, so mußte ich doch gegen die Mitte des Sep°
tembers mich zur Abreise entschließen, besonders weil
bey weiter vorrückender Jahrzeit die Reise über den

St. Bernhardsberg immer mit größeren Beschwerden und
Schwierigkeiten verbunden war. Schlechtes Wetter ließ
mich nvch einige Tage die Ausführung meines Ent»

schlusfes verschieben. Jetzt aber wollte ich auch die

Gesellschaft des heimkehrenden Vita benutzen. Sehr ho«

norabel war dieselbe freylich nicht, doch schien sie mir
vor der Langeweile einer einsamen Rückreise noch den

Vorzug zu verdienen. Der 16. September war also

zum Aufbruch bestimmt. Als am Morgen diefes Tages
die Sonne hell und glänzend hinter dem hohen Col de
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la Stoij getbotftieg, teifete idj ab, nadjbem idj bon
meinen gteunbett unb Sefannten im Saget, wegmütig
Slbfäjieb genommen. Sltbtectyt ©tettfer, gttg bon Suternau,
mein Setter ©ottfieb, unb mein Sruber Subolf Wollten
miety nodj biä Slofta begleiten. Sludj Sita fdjlog ftdj
an. Son bem Sol be ta Sarpe warf id) nocg einmagl
ben Slicf auf baä Sager gurücf, wo ieg fo bergnügte
Sage genoffen, um bann bon biefer ©egenb auf eroig

Slbfcgieb gu netymen. Son ba gieng eä nun betguntet
nad) SJJorgej. Siet mugte td) mid) nodj einmal butd)
ben ©enetal Stocgmonbet bem Setgog bon SJtontfettat
botfletten laffen, um mid) beg igm gu beuilauben.

Stgmagt roat et jebod) nidjt fo fteunblicg unb gefptädjig
rote ftütyet im Saget. Sine trübe UnmuttyäWoIle fetyien

feine ©tirn gu bewöllen. Sttteicgt gatte er fcgon Stadjridjt,

bag ber ungünftige ©ang ber firiegäereigniffe in
Siemont fein unb fetner Stuppen batbtge Sutüdbetuffung
auä biefet ©egenb gut golge gaben Wütben. Snbeg
beiabfcgiebete et midj nodj fegi woglwoltenb. Sw
Sötfdjen Sa ©alle agen Wir gu Stillag unb fegten bann

unfere Steife Sgalab gegen Slofta fort. Stud) jegt be»

gegneten wir nodj tangen Sügen bon belabenen SJtauI»

tgieren, bie mit ityren Sabungett faft bie gange SBegeä»

breite einnatymen, unb nie gur ©eite roeidjen. Sa
flieg Suternau im Sorbegreiten mit bem finie in eine

Seulabung, roorüber ber rotlbe ©efell in foldje SButty

entbrannte, bag er, ba er roegen einer im Stoetyfampf
ertyaltenen SBunbe ben redjten Slrm in ber ©cglinge
trug, mit ber Sinfen ben Segen gog, unb bem getbeg=

eitenben SJtaultreiber einen tiefen Sieb in bett Slrm
berfegte. — Sita fprengte geroötynlid) botauä, unb
madjte in feinet ©enetatäunifotm geroattigett SBinb.
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la Croix hervorstieg, reifste ich ab, nachdem ich von
meinen Freunden und Bekannten im Lager, wehmütig
Abschied genommen. Albrecht Stettler, Fritz von Luternau,
mein Vetter Gottlieb, und niein Bruder Rudolf wollten
mich noch bis Aosta begleiten. Auch Vita schloß sich

an. Von dem Col de la Harpe warf ich noch einmahl
den Blick auf das Lager zurück, wo ich so vergnügte
Tage genossen, um dann von diefer Gegend auf ewig
Abschied zu nehmen. Von da gieng es nun bergunter
nach Morgex. Hier mußte ich mich noch einmal durch
den General Rochmondet dem Herzog von Montserrat
vorstellen lassen, um mich bey ihm zu beurlauben.

Dißmahl war er jedoch nicht fo freundlich und gesprächig
wie früher im Lager. Eine trübe Unmuthswolke schien

seine Stirn zu bewölken. Villeicht hatte er schon Nachricht,

daß der ungünstige Gang der Kriegsereigniffe in
Piémont sein und seiner Truppen baldige Zurückberuffung
aus dieser Gegend zur Folge haben würden. Indeß
verabschiedete er mich noch sehr wohlwollend. Jm
Dörfchen La Salle aßen wir zu Mittag und fetzten dann

unfere Reise Thalab gegen Aosta fort. Auch jetzt

begegneten wir noch langen Zügen von beladenen

Maulthieren, die mit ihren Ladungen sast die ganze Wegesbreite

einnahmen, und nie zur Seite weichen. Da
stieß Luternau im Vorbeyreiten mit dem Knie in eine

Heuladung, worüber der wilde Gesell in solche Wuth
entbrannte, daß er, da er wegen einer im Zweykampf
erhaltenen Wunde den rechten Arm in der Schlinge
trug, mit der Linken den Degen zog, und dem herbey-
eilenden Maultreiber einen tiefen Hieb in den Arm
versetzte. — Vita sprengte gewöhnlich voraus, und
machte in seiner Generalsuniform gewaltigen Wind.
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©ogat gatte ei bie gtecggett, einen bte ©trage reitenben

©eiftlictyen, ber itym niegt gleidj ben Sut gegogen, gu

nötgigen, mit bem Su* in &er Sanb gu warten, biä

aud) wir Uebrigen borbeggegogen, waä bodj ogne golgen
blieb, ©egen 5 Utyr Slbenbä erreidjten wir baä tiebttetye

Slofta, unb brachten ben Slbenb mit einigen Siemontefer
Dfftgieren, unb einigen borauägeeitten Offizieren beä

Stegimentä gang bergnügt gu.

Seä folgenben SJtorgenä feglidj ieg mieg geittieg

auä unferer gemeinfcgaftlictyltt ©cgtaflammer, wägrenb
bie Slnbeten nocg fetyliefen, um mir ben ©cgmetg beä

Slbfcgiebä gu etfpateu. Sauge mugt id) inbeg nocg

auf meinen Steifegefettfcgaftet Sita warten. SBgttenbad) be»

gleitete miety inbeg nocg faft eine ©tunbe weit. Stun trennten
wir unä, unb idj ritt eingig mit meinem ©efettfdjafter
Sita ben Serg tjinatt. SBir begegneten megreren auf
SJtaulttyteren ben Serg tyinabreitenben reigenben Sug»
länberinnen, bie wie ©triegböget auf ben SBintet fidj
nadj bem milbeten SBälfdjlanb begaben.

Sm Sötflein Sfttoubteä, wo wir gu SJtittag agen,

mietgete idj wieber einen SJtaulefet gum Steilen, unb
feinen Sreiber, um mein Sfetb gu fügten. — SBetter
oben trafen wir einige nad) Statten auäwanbernbe @a-=

bogerfamiliett, unter benen ftd) fegr fdtjöue grauen
befanben. Sie SJtöndje im fitofter nagmen unä wieber

fetyr freunbfdjaftlicty auf, wir fonnten unä aber niegt

lange beg itynen berweilen. Saä Styal, fetbft baä

©cgneefetb wat jegt bon einer mitben Slbenbfonne et*

leudjtet unb etwätmt. ©egen Slbenb gelangten mit
inä Sotf @t. Siette, Wo wii gang gute fioft unb
Stadjtquattter fanben.

12
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Sogar hatte er die Frechheit, einen die Straße reitenden

Geistlichen, der ihm nicht gleich den Hut gezogen, zu
nöthigen, mit dem Hut in der Hand zu warten, bis

auch wir Uebrigen vorbehgezogen, was doch ohne Folgen
blieb. Gegen ö Uhr Abends erreichten wir das liebliche

Aosta, und brachten den Abend mit einigen Piemonteser

Ofstzieren, und einigen vorausgeeilten Ofstzieren des

Regiments ganz vergnügt zu.

Des folgenden Morgens schlich ich mich zeitlich

aus unserer gemeinschaftlichen Schlafkammer, wahrend
die Anderen noch schliefen, um mir den Schmerz des

Abschieds zu ersparen. Lange mußt ich indeß noch

auf meinen Reifegesellschafter Vita warten. Wyttenbach
begleitete mich indeß noch fast eine Stunde weit. Nun trennten
wir uns, und ich ritt einzig mit meinem Gesellschafter
Vita den Berg hinan. Wir begegneten mehreren auf
Maulthieren den Berg hinabreitenden reizenden
Engländerinnen, die wie Strichvögel auf den Winter sich

nach dem milderen Wälschland begaben.

Jm Dörflein Estroubles, wo wir zu Mittag aßen,

miethete ich wieder einen Maulesel zum Reiten, und
seinen Treiber, um mein Pferd zu führen. — Weiter
oben trafen wir einige nach Italien auswandernde Sa-
voyerfamilien, unter denen sich sehr schöne Frauen
befanden. Die Mönche im Kloster nahmen uns wieder

sehr freundschaftlich auf, wir konnten uns aber nicht
lange bey ihnen verweilen. Das Thal, selbst das

Schneefeld war jetzt von einer milden Abendsonne
erleuchtet und erwärmt. Gegen Abend gelangten wir
ins Dorf St. Pierre, wo wir ganz gute Kost und
Nachtquartier fanden.

12
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gtüg, alä bte SJtoigenfonne bie oberften geläfpigen
gu erleucgten begann, btactyen wir beä fotgenben Saga
auf, unb gogen baä Styat tyinunter. Sn DrfieteS fdjaute

gwar baS lieblictye SBattifetmäbäjen auS bem genfter,
erfannte unb grügte mid) gat gotbfelig, abet id) tonnte
mid) niegt auftyatten. Um SJtittagSgeit famen roti in
SJtattinad) an, Wo wii jegt in einem anftänbigeten
©aftgof, als baS borige magt, einlegtten. Seim SJtittag»
effen mit einigen ©enfermeggeren gab mein Stetfegefätttye

neue ftarfe Stoben feiner betauten augerorbenttietjen
gertigfeit beS SügenS unb SluffcgneibenS. StacgmittagS
fam ein englifctjer Sorb in einer fdjönen fiutfcge bon
SibiS ger, unb begann nun gier einen furegtbaren Sanf
mit feinem SJtiettyfutfcger, ber ityn niegt, wie er nad)
feinem Sorgeben ign gebingt gatte, aud) über ben Serg
fügten wollte; Sita fudjte als Sermittler aufgutretten;
ba ign aber fein ©ewerbSgenog audj unter bem ©eneralS»

coftum wieber erfant gatte, ertyiett er bon biefem nur
böfe SBorte gum Sotyn feiner Semütyung. Um baä

SJtaag ber Setwittung boftenbä angufütten, geiietty nun
aud) Sita, bet auf feinet Sintetfe fein gutytwett giei
gelaffen gatte, unb jegt wiebet betyänbigen wottte, wegen
bem betätigten Seitfeit mit bei SBitttyin, einet tyanbfeften

SBattifetin, itt einen geftigen SBottmedjfel, beg bem eä

fetbft gu Sgätltctyfeiten fommen gu wollen fetjten. Set
Samt beä Sngtänbetä mit feinem fiutfctyet, unb Sita'ä
mit bet SBitttyin routbe fo atg, bag bie Umftetyenben

fogat Sluguftineimöndje tyetbegtyotyltett, um Ungeit gu
beityüten. Sd) moetyte mieg nietyt batein mifegen, unb

berfudjte ftatt bem in Stroartung beä Sluägangä, mit
bet attigen Sofe beä Sngtänbetä ein Sroeggefptäd) an=

gufnüpfen; ba abei fie baä gtangöfifdje fo roenig atä
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Früh, als die Morgenfonne die obersten Felsspitzen

zu erleuchten begann, brachen wir des folgenden Tags
auf, und zogen das Thal hinunter. Jn Orsieres schaute

zwar das liebliche Wallisermädchen aus dem Fenster,
erkannte und grüßte mich gar holdselig, aber ich konnte

mich nicht aufhalten. Um Mittagszeit kamen wir in
Martinach an, wo wir jetzt in einem anständigeren
Gasthof, als das vorige mahl, einkehrten. Beim Mittagessen

mit einigen Genfermetzgeren gab mein Reisegefärthe

neue starke Proben seiner bekanten außerordentlichen
Fertigkeit des Lügens und Aufschneidens. Nachmittags
kam ein englischer Lord in einer schönen Kutsche von
Vivis her, und begann nun hier einen furchtbaren Zank
mit feinem Miethkutscher, der ihn nicht, wie er nach

seinem Vorgeben ihn gedingt hatte, auch über den Berg
führen wollte; Vita suchte als Vermittler aufzutretten;
da ihn aber fein Gewerbsgenoß auch unter dem Generals-

costum wieder erkant hatte, erhielt er von diesem nur
böse Worte zum Lohn seiner Bemühung. Um das

Maaß der Verwirrung vollends anzufüllen, gerieth nun
auch Vita, der auf feiner Hinreise sein Fuhrwerk hier
gelassen hatte, und jetzt wieder behändigen wollte, wegen
dem vermißten Leitfeil mit der Wirthin, einer handfesten

Walliserin, in einen heftigen Wortwechsel, bey dem es

selbst zu Thätlichkeiten kommen zu wollen schien. Der
Lärm des Engländers mit feinem Kutscher, und Vita's
mit der Wirthin wurde fo arg, daß die Umstehenden

sogar Augustinermönche herbehhohlten, um Unheil zu
verhüten. Ich mochte mich nicht darein mischen, und

versuchte statt dem in Erwartung des Ausgangs, mit
der artigen Zofe des Engländers ein Zwehgespräch

anzuknüpfen; da aber sie das Französische so wenig als
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idj baä Sngtifctye berftanb, fo riffen bte gäben beSfelben

immet gteidj roieber. Sekt blieb mit nidjtä metyr übrig,
um bem firtegägetümmet gu entgegen, atä fcgnetle Sib»

reife. So) beftieg mein Sfetb, unb titt eingig bon
bannen gegen ©t. SJtörigen, unb Sej gu, roo id) mit
einbtecgenbem Slbenb anlangte, unb gu übemadjten be»

fcgtog. Stft itt fpätet Stadjt fam audj Sita mit feinem

gutytroerf nacty.

Seä fotgenben SJtorgenä roar ber Simmel trübe,

©raue übet -bie Siebet getabgängenbe Stebel btogten
mit Segen. Sennod) roottt' id) baä Stnetbieten Sita'ä,
mtety in fein gutytroerf gu igm gu fegen niegt annegmen,
unb lieber gu Sfetbe bie Seife fortfegen, ©tücfticg
gelangte id) nodj biä Sttleneube, allein gier begann eine

fotcge Segenffatty auf mid) tyerabguftürgen, bag tcty gang
trteffenb naeg Sibiä fam, roo Sita bereits bor mir ein»

getroffen roar. Siefer wiebergotylte nun fein Sfaerbteten

eineä Slageä in feinem gugrwerf, unb jegt beftimmten
mid) meine naffe fileibung, unb bte noa) immer fetyr

regnerifdjen SBetterafpeften gur Slnnatym beäfetben. Salb
tyätte jegt ber gefegidte SBagenmeifter Sita auä altem
Seberwerf unb ©triefen ein Sferbgefdjirr, unb am gutyl»
Werf eine Sorricgtung berfertiget, um meinen Sraunen
neben feinen um metyr atä einen ©djuty Heineren

©djimmet gu fpattnen. Unter bem Sufammenftrömen ber
ben Slufgug meineä Steifegefärtgen, unb unfere Squipage
laut bemunbernben ©affenjungen bon Sibiä reiften wir
bemnadj Stadjmtttagä bon ba weg, fugren ben Serg
ginan, entlang bem anmutgigen fleinen Sac be Sre
burd) SJtejiereä nad) SJtilben, wo wit in bem fegt guten
©afttyof gu übetnacglen befetyloffen.

Seg fortbauerabem Stegen berreiften wir am fol»
genben Sage beä 20 ften ©eptemberä bon SJtilben nad)
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ich das Englische verstand, fo rissen die Fäden desselben

immer gleich wieder. Jetzt blieb mir nichts mehr übrig,
um dem Kriegsgetümmel zu entgehen, als schnelle

Abreise. Ich bestieg mein Pferd, und ritt einzig von
dannen gegen St. Moritzen, und Bez zu, wo ich mit
einbrechendem Abend anlangte, und zu übernachten
beschloß. Erst in später Nacht kam auch Bit« mit seinem

Fuhrwerk nach.

Des folgenden Morgens war der Himmel trübe.

Graue über -die Nebel herabhängende Nebel drohten
mit Regen. Dennoch wollt' ich das Anerbieten Vita's,
mich in fein Fuhrwerk zu ihm zu setzen nicht annehmen,
und lieber zu Pferde die Reise fortsetzen. Glücklich ge>

langte ich noch bis Villeneuve, allein hier begann eine

solche Regenfluth auf mich herabzustürzen, daß ich ganz
trieffend nach Vivis kam, wo Vita bereits vor mir
eingetroffen war. Dieser wiederhohlte nun fein Anerbieten
eines Platzes in seinem Fuhrwerk, und jetzt bestimmten
mich meine nasse Kleidung, und die noch immer fehr
regnerischen Wetteraspekten zur Annahm desselben. Bald
hatte jetzt der geschickte Wagenmeister Vita aus altem
Lederwerk und Stricken ein Pserdgeschirr, und am Fuhrwerk

eine Vorrichtung verfertiget, um meinen Braunen
neben seinen um mehr als einen Schuh kleineren

Schimmel zu spannen. Unter dem Zusammenströmen der
den Aufzug meines Reisegefärthen, und unsere Equipage
laut bewundernden Gassenjungen von Vivis reisten wir
demnach Nachmittags von da weg, fuhren den Berg
hinan, entlang dem anmuthigen kleinen Lac de Brê
durch Mexieres nach Milden, wo wir in dem fehr guten
Gasthof zu übernachten beschloffen.

Bey fortdauerndem Regen verreisten wir am
folgenden Tage des 20 sten Septembers von Milden nach
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Setetlingen. Siet gatte id) beä fjeittofen etmübenben
Stüttelnä im Siiaifdjen gugtWetl fatt. Siebet atä biefe

Slage wottte idj bie Unbtlben beä SBetterä ertragen.
Slucty fdjien bie auä ber SBolfengütte gerbortrettenbe ©onne
beffereä SBetter gu berfprecgen. — Seg übergab alfo
nur meinen SJtantetfad meinem ©efürttyen, fegte mid)
Wieber auf meinen Sraunen, unb wantte mieg, atä

Sita auf ber Seetfttage gegen SJtutten weiter fugr,
reegtä ab gegen gregburg. fiaum gatte id) inbeg bie

Söge ob Seterlingen erreidjt, fo überfiel mieg ein geftigeä

Ungewitter mit ©türm. Sonner unb Slagregen, fo bag
td) wieber gang buregnägt in gregburg anfam, unb
bort an einem Saminfeuer midj tröcEnett mugte. Ser
Segengug bauerte ben gangen Stacgmittag fort, unb
fetyon roar ieg gefinnet, in gregburg gu übernaegten,
atä gegen 4 ttgr baä SBetter ftd) etwaä aufgugeiteren,
unb mid) gu gortfegung metner Seimretfe aufgumuntern
fdjien. Sety. maegte mieg atfo wieber auf ben SBeg.

Slttein fcgon atä id) bon Steuenegg gegen ben gorft
gtnanritt, fam abermagl ein gewatttgeä Ungewitter über

mid) geran. Saä Sraufen beä ©turmeä in bett Sann»
Wipfeln beä gotfteä, bagu baä Stollen beä Sonnerä, unb
baä Sfätfdjeren beä ficg in ©trömett etgiegenben Stegenä

bilbeten eine göcgft tomatttifdje Satmonie. Seteitä tag
buntle Stactyt auf gelb unb gtui, atä id) unten am
SBangettftug ben mit wotylbefanten Seitenweg übei
Stieb, bem fiönigbetg entlang nad) fiönig einfctjlug.
Sm SBalbe war jegt bie ginfteraig fo bidjt, bag iety

feinen SBeg metyr fag. Seg flieg bom Sfetbe, um ben»

felben tappenb gu fuegen. Stidjt taug aber, fo war td)

bon ber Satyn abgefommen, unb befanb mid) in einem

SBalbbicftdjt. Siet faft am Sief meiner abenttyeuerlicgen
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Peterlingen. Hier hatte ich des heillosen ermüdenden
Rüttelns im Vitaischen Fuhrwerk satt. Lieber als diese

Plage wollte ich die Unbilden des Wetters ertragen.
Auch schien die aus der Wolkenhülle hervortrettende Sonne
besseres Wetter zu versprechen. — Ich übergab also

nur meinen Mantelsack meinem Gefärthen, setzte mich
wieder auf meinen Braunen, und wantte mich, als
Vita auf der Heerstraße gegen Murten weiter fuhr,
rechts ab gegen Freyburg. Kaum hatte ich indeß die

Höhe ob Peterlingen erreicht, so überfiel mich ein heftiges

Ungewitter mit Sturm, Donner und Platzregen, fo daß

ich wieder ganz durchnäßt in Frehburg ankam, und
dort an einem Kaminfeuer mich trocknen mußte. Der
Regenguß dauerte den ganzen Nachmittag fort, und
schon war ich gesinnet, in Frehburg zu übernachten,
als gegen 4 Uhr das Wetter sich etwas aufzuheiteren,
und mich zu Fortsetzung meiner Heimreise aufzumuntern
schien. Ich machte mich also wieder auf den Weg.
Allein schon als ich von Neuenegg gegen den Forst
hinanritt, kam abermahl ein gewaltiges Ungewitter über

mich heran. Das Brausen des Sturmes in den

Tannwipfeln des Forstes, dazu das Rollen des Donners, und
das Plätscheren des sich in Strömen ergießenden Regens
bildeten eine höchst romantische Harmonie. Bereits lag
dunkle Nacht auf Feld und Flur, als ich unten am
Wangenstutz den mir wohlbekanten Seitenweg über

Ried, dem Könitzberg entlang nach Könitz einschlug.

Jm Walde war jetzt die Finsterniß so dicht, daß ich

keinen Weg mehr sah. Ich stieg vom Pferde, um den-

selben tappend zu suchen. Nicht lang aber, fo war ich

von der Bahn abgekommen, und befand mich in einem

Walddickicht. Hier fast am Ziel meiner abentheuerlichen
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gartg fottte id) nod) baä fdjlimmfte Sebrängntä erfatyren.

Salb ftofperte id) batb mein ©auf über eine Saum»

wutgef, ober ftiegen mit bem fiopf gegen einen Stamm,
ober blieben gwifdjen gweg Säumen fteden. Seg rief
fo taut ieg tonte, in ber Soffnung, ein Sewogner beä

natye gelegenen Setynguteä werbe mid) gören, unb mit
einem Sidjt mir gu S^fe fommen. Umfonft, meine

©timme fegien lein menfcgltcgeä Dtyr gu erreiegen, unb
erweefte nur baä Sdjo ber umliegenben Sö^eu, unb bie

in ben Saumwipfefa rugenben firätyen unb SBitbtaubeu,
bie taut Itäcggenb babon flatterten, ©egon maegte ieg

mieg gefagt, ba übernaegtett gu muffen. Sa fütytte id)

auf einmatyt wieber weiegen fiotg unter ben gügen, ber

mir baä SBieberfmben bet ©ttage angeigte. Semfeiben
fotgenb gelangte id) enblidj auf lictjtere ©tetten, unb
auä bem SBatb ginauä, wo id) nun batb bottettbä baä

Satergauä etteidjte, unb bort bon ben tgeuren SJteinigen,

wenn aud) nidjt wie ein Sertorener, bodj wie ein glüdlidj
gurücfgefetjrter ©otyn freunblid) bewtttfomt warb.

Sie Steifebefdjreibung fiart Subwig ©tettlerS gibt gu
toenig Semerfungen Slnlag. Moutru ift bie atte Samens»

form für ba« tyeutige Montreux unb St. Branchiet* ebenfo

für baä tyeutige Sembrancher. Sie Drte St. R6my unb
Etroubles finb in ityrer Sage öertaufdjt. Ser Sufour»
SlttaS gibt auf bem Statte 22 unten burety bte Sejeidjnung
„Retranchements du Prince Thomas" ben ©tanbort
be« SagerS btä Serner StegimentS beutlidj an.

Ueber ben SSerfaffer unb über feine gamilie tft im
Sanbe für 1910, ©. 100 ff. aüeä DTötittt gefagt. Sarnadj
roar fiarl S. ©tettler im Sluguft 1794 nodj ntctyt 21 3atyre
alt. Im 1. SJtai beSfelben 3fatyreS roar er gum StrtiHerte--
obetlieutenant beförbert roorben.
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Farth sollte ich noch das schlimmste Bedrängnis erfahren.
Bald stolperte ich bald mein Gaul über eine Baumwurzel,

oder stießen mit dem Kopf gegen einen Stamm,
oder blieben zwischen zwey Bäumen stecken. Ich rief
so laut ich konte, in der Hoffnung, ein Bewohner des

nahe gelegenen Lehngutes werde mich hören, und mit
einem Licht mir zu Hülfe kommen. Umsonst, meine

Stimme schien kein menschliches Ohr zu erreichen, und
erweckte nur das Echo der umliegenden Höhen, und die

in den Baumwipfeln ruhenden Krähen und Wildtauben,
die laut krächzend davon flatterten. Schon machte ich

mich gefaßt, da übernachten zu müsfen. Da fühlte ich

auf einmahl wieder weichen Koth unter den Füßen, der

mir das Wiederfinden der Straße anzeigte. Demselben
folgend gelangte ich endlich auf lichtere Stellen, und
aus dem Wald hinaus, wo ich nun bald vollends das

Vaterhaus erreichte, und dort von den theuren Meinigen,
wenn auch nicht wie ein Verlorener, doch wie ein glücklich

zurückgekehrter Sohn freundlich bewillkomt ward.

Die Reisebeschreibung Karl Ludwig Stettlers gibt zu
wenig Bemerkungen Anlaß. Kloulru ist die alte Namensform

für das heutige Ncmtrsux und 8t. Lr3N«Kisr ebenso

für das heutige 8embräncK«r. Die Orte 8t. llemv und
kllroublss sind in ihrer Lage vertauscht. Der Dufour-
Atlas gibt auf dem Blatte 22 unten durch die Bezeichnung

„lletrgNLksWönts cln prines 'stivine" den Standort
des Lagers des Berner Regiments deutlich an.

Ueber den Verfaffer und über feine Familie ist im
Bande für 1910, S. 100 ff. alles Nötige gesagt. Darnach
war Karl L. Stettler im August 1791 noch nicht 21 Jahre
alt. Am 1. Mai desselben Jahres war er zum
Artillerieoberlieutenant befördert worden.
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Ser Otyeim Sofjamt Stubolf ©tettler (1746—1809)
trat am 20. I. 1762 als giujnricty in baS Stegiment ein,
rourbe 8. 1. 1768 Unterlieutenant, 7 Sage fpäter Sieutenant
unb roieber nacty 4 Sagen Sapttän-Sieutenant, Äapitän»
Siajor 11. X. 1775; bie fiompagnie ertyielt er 31. I.
1782, nactybem itym fetyon 20. VI. 1780 Stang unb Sienft»
alter eines ÜJiajorS guerfannt roorben roar. StegimentS»

intyaber rourbe er burety S3reüet oom 22. IX. 1794 unb

Srigabier gu Infang SJtai 1796. SJtitglieb beS ©rogen
StateS in Sern roar er gubem fett Dftern 1785. Sm
gebruar 1798 ertyiett er in ber S«mat bai fiomntanbo
über baS Stegiment Surgborf. Sr ftarb in Sern auf feinem
©ute „im äßtyter" (Sorraine) am 15. III. 1809.

Sotyann Stubolf, ber Sruber beS SBerfaffer«, trat am
29. IV. 1789 (Sreöet »om 9. IV.) als Unterlieutenant in
baS Stegiment feines DtyetmS ein, nactybem ber Sater um
60 SoutS b'or eine DfftgierSftelle für ityn gefauft gatte.
Sr gätylte bamal« faum 147* Satyre. Slm 8. XI. 1793
rüdte er gum Sieutenant unb am 3. VII. 1797 jum fiapitän*
Sieutenant oor. 1801 gefangen, trat er nadj feiner grei»
taffung in bie Segton Stooerea ein. 1803 rourbe er SJtitglieb
be« ©rogen StateS unb befletbete 1804—11 baS Slmt
eines DberamtmannS ju SBimmiS. Sr ftarb am 8. ge»
bruar 1813.

fiarl ©ottlieb (Theophile) ©tettler, ber ©otyn beS

SanböogteS ©amuel @t. Don ©ottftatt, geboren 1778, rourbe

am 14. I. 1791 Unterlieutenant im Stegiment feineS DtyeimS
unb am 3. VII. 1797 Sieutenant. 1803 ertyiett er in
Sern baS Slmt eineS SerroatterS ber ©alpeterraffinerte,
rourbe 1817 SJtitglieb beS ©rogen StateS unb ftarb 1842.

Serntyarb Sllbrectyt ©tettler (1774—1856), Sruber
beS SrofefforS Sllbr. griebr. ©t, getyörte einer anbern Sinie
beS ©efdjiectytS an unb rourbe ntctyt als üerroanbt betradjtet.
26. XI. 1791 Unterlieutenant in Siemont, 1. III. 1795
Sieutenant, 1803—32 SImtSfctyreiber ju SBangen, SDtttgtteb
beä ©rogen State? 1810—1831.
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Ter Oheim Johann Rudolf Stettler (1746—1809)
trat am 20. I. 1762 als Fähnrich in das Regiment ein,
wurde 8, l. 1768 Unterlieutenant, 7 Tage später Lieutenant
und wieder nach 4 Tagen Kapitän-Lieutenant, Kapitän-
Major 11. X. 1775; die Kompagnie erhielt er 31. I.
1782, nachdem ihm schon 20. VI. 1780 Rang und Dienstalter

eines Majors zuerkannt worden war. Regimentsinhaber

wurde er durch Brevet vom 22. IX, 1794 und

Brigadier zu Anfang Mai 1796. Mitglied des Großen
Rates in Bern war er zudem seit Ostern 1785. Jm
Februar 1798 erhielt er in der Heimat das Kommando
über das Regiment Burgdorf. Er starb in Bern auf seinem

Gute „im Wyler" (Lorraine) am 15. III. 1809.
Johann Rudolf, der Bruder des Verfassers, trat am

29. IV. 1789 (Brevet vom 9. IV.) als Unterlieutenant in
das Regiment seines Oheims ein, nachdem der Vater um
60 Louis d'or eine Offiziersstelle für ihn gekauft hatte.
Er zählte damals kaum 14Vs Jahre. Am 8. XI. 1793
rückte er zum Lieutenant und am 3. VII. 1797 zum Kapitän-
Lieutenant vor. 1801 gefangen, trat er nach seiner

Freilassung in die Legion Roverea ein. 1803 wurde er Mitglied
des Großen Rates und bekleidete 1804—11 das Amt
eines Oberamtmanns zu Wimmis. Er starb am 8,
Februar 1813.

Karl Gottlieb (1'llsoMI«) Stettler, der Sohn des

Landvogtes Samuel St. von Gottstatt, geboren 1778, wurde

am 14. I. 1791 Unterlieutenant im Regiment seines Oheims
uud am 3. VII. 1797 Lieutenant. 1803 erhielt er in
Bern das Amt eines Verwalters der Salpeterrafftnerie,
murde 1817 Mitglied des Großen Rates und starb 1842,

Bernhard Albrecht Stettler (1774—1856), Bruder
des Professors Atbr. Friedr. St., gehörte einer andern Linie
des Geschlechts an und wurde nicht als verwandt betrachtet.
26. XI. 1791 Unterlieutenant in Piémont, 1. III. 1795
Lieutenant, 1803—32 Amtsschreiber zu Wangen, Mitglied
des Großen Rates 1810—18S1.
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Sie Srrictytung be« Serner Stegiment« in ptemon»
teftfdjen Sienften fällt in ba« Satyr 1733, inbem bamal«
ber Dberft Stogutn üon SJoerbon unter ber fttQfdjtoeigenben
Suftimmung ber Serner Stegierung bte Sruppen roarb.

1739 inbeffen rourbe bie offtgteHe fiapitufation mit ber

Stegierung abgefctyloffen. SaS Stegiment fütyrte jetoeilen ben

Samen feineS 3ttfjaber8, fo 133—37 Stoguin, 1737—44
b. SieSbadj, 1744 Stoguin, 1744—60 Stot, 1760—86
0. Sfctyarner, 1786—87 Sfetyiffeli, 1787—94 Stoctjmoubet,
1794—1800 ©tettler. ©ein Seftaub roar 12 fiompagnien,
bie in brei Sataillone »erteilt roaren. Sie feanptnianni*
ftellen Don 8 fiompagnien follten au«fctyliegltcty ©liebem
Don regtmentSfätyigen gamitien dou Sem getyören, roätyrenb
bie »ter anbern bernifctyen Untertanen oorbetyalten roaren
unb batyer „Compagnies sujettes" ober „Uittertanenfotm
pagmen" genannt rourben. Sie ^auptleute rourben au« ben

rangälteften Offtgieten burd) bie Serner Stegierung- ernannt,
bie ©tabgoffijtere bagegen ernannte ber Sönig, jeboety au«
ben feauptltuttn be« Stegiment«. Son ben brei työctjften

Offijieren mugten roenigftenS groei ben regtmentSfätyigen
gamilien »on Sern angetyören. (May, Histoire militaire
de la Suisse VII, 426 ff.) £u Snbe bc« Satyre« 1794
gätylte ba« Stegiment 1460 Stann, roo»on 70 % Serner
unb je 15 % 3lngetyörige anberer fiantone ober grembe
roaren. 92 roaren im Saufe be« Satyre« geftorben, bte

meiften an firanftyetten, nur roenige roaren gefatten. 13
roaren füftliert roorben, 51 »erabfdjtebet unb 131 frieg«»
gefangen. 8 rourben gu ben Snoaltben gefetyieft. ©etyr grog
unb »on empfmbtidjftem Stadjteit für bte feauptleutt roar
bte Sat)t bei Seferteure, beren nietyt roeniger als 241
für baS Satyr üerjeidjnet ftnb, 50 % Serner unb je 25 %
Sibgenoffen unb grembe. Sebe fiompagnie gätylte in ityren

Steigen einen Keinen ©tod »on Seteranen, fo roar ber

Unterofftjier ©teptyan ©tuber »on Srügglen (»on Sern unb

©olottyum, nämlia) au« bem Sudjeggberg) am 5. II. 1755
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Die Errichtung des Berner Regiments in piemontesischen

Diensten fällt in das Jahr 1733, indem damals
der Oberst Roguin von Averdon unter der stillschweigenden

Zustimmung der Berner Regierung die Truppen warb.
1739 indessen wurde die offizielle Kapitulation mit der

Regierung abgeschlossen. Das Regiment führte jeweilen den

Namen seines Inhabers, fo 133—37 Roguin, 1737—14
v. Diesbach, 1744 Roguin, 1744—60 Roi, 1760—86
v. Tscharner, 1786—87 Tschiffeli, 1787—94 Rochmondet,
1794—1800 Stettler. Sein Bestand war 12 Kompagnien,
die in drei Bataillone verteilt waren. Die Hauptmannsstellen

von 8 Kompagnien sollten ausschließlich Gliedern
von regimentsfähigen Familien von Bern gehören, während
die vier andern bernischen Untertanen vorbehalten waren
und daher „Lomvsßriiss sujsltss" oder „Untertanenkompagnien"

genannt wurden. Die Hauptleute wurden aus den

rangältesten Offizieren durch die Berner Regierung* ernannt,
die Stabsoffiziere dagegen ernannte der König, jedoch aus
den Hauptleuten des Regiments. Von den drei höchsten

Ofstzieren mußten wenigstens zwei den regimentsfähigen
Familien von Bern angehören. (Mv, liistoirs ivilitsirs
cis K 8ui88s VII, 426 ss.) Zu Ende des Jahres 1794
zählte das Regiment 1460 Mann, wovon 70 °/o Berner
und je 15°/o Angehörige anderer Kantone oder Fremde
waren. 92 waren im Laufe des Jahres gestorben, die

meisten an Krankheiten, nur wenige waren gefallen. 13
wären füsiliert worden, 51 verabschiedet und 131
kriegsgefangen. 8 wurden zu den Invaliden geschickt. Sehr groß
und von empfindlichstem Nachteil für die Hauptleute war
die Zahl der Deserteure, deren nicht weniger als 241
für das Jahr verzeichnet sind, 50 °/g Berner und je 25 "/«
Eidgenossen und Fremde. Jede Kompagnie zählte in ihren
Reihen einen kleinen Stock von Veteranen, so war der

Unteroffizier Stephan Stuber von Brügglen (von Bern und

Solothurn, nämlich aus dem Bucheggberg) am 5. II. 1755
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in ba« Stegiment eingetreten; Senri ©larbon »on SJallorbeS

am 13. X. 1759, ber fiorporal Sur« Stämpfli »on
Oberbipp am 6. VII. 1761 ic. Sie fiapitulatton bauerte

für beu Stann je oier Satyre.

3u ber nadjfotgenben „Sanblifte" ber Offijiere be«

StegimentS ©tettler üon 1794, bie fiety in ber ©ammlung
ber fiompagnieröbef biefeS Stegiment« im bernifdjen ©taat«»
ardjtD befinbet, (äffen roir noety einige furje btograptyifdje
Sottjen über bie genannten Serner DorauSgetyeu.

Süctyer, Ibratjam Smanuel, getauft 26. XII. 1752, ©otyn
be« SanbüogtS Sman. S. Don Steten unb ber Stargar.
Slbfdj Don Siel.

Süctyer, Stub. Sman. Sruber be« erftem, get. 10. X. 1754,
rüdte jum Oberftlieut. üor unb ftarb in Surin 1823.

Step Soty. Subro., ftarb in Sern 12. VII. 1812, 38
Satyre alt, ©otyn be« Sfarrer« Steron. S. in ©rafenrieb.

D. Snget, Soty. Siftor, get. 28. VI. 1755, Stitgtieb beS

©rogen StateS 1795, ftarb in Surin 1823.
ü. Srnft, granj griebr. ©amuel, get. 22. II. 1757.
ü. Srnft, Serntyarb Samuel, get. 20. XI. 1768.
D. ©raffenrieb, Sonattyan, geb. in ©fteig 7. X. 1770,

tarn- 1812 als Oberftlieut. in Stufjlanb um, nactybem

er bei SBilna üerrounbet roorben.

©roß, Siftor (gebürtg auS Slubomte, laut fpätern fiom»
pagnieltften).

©ruber, Smanuel, ftarb in Sern am 3. XII. 1797, öergl.
Satyrgang 1912, ©. 207. ¦

Serport, griebr., get. 3. VII. 1764, 9Jtttglieb beS ©roßen
StateS 1795, ©tabtrat 1803, ftarb 1833.

Jonquiere, griebr. Stub., get. 1. VII 1752, rourbe Oberft»
lieutenant, ftarb 9. V. 1824 ju SoroeS.

Jonquiere, Sie*°pmu8 Sufa«, get. 6. X. 1753, ftarb
lebtg 1808, Sruber be« erften. Sie ©djroefter ber

beiben roar bte grau be« Oberftlieut. Sman. 31. S-
Sfdjtffelt. Sa bie Jonquiöre nidjt bemtfdje Soll»
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in das Regiment eingetreten; Henri Glardon «on Ballorbes
am 13. X. 1759, der Korporal Durs Stämpfli von
Oberbipp am 6. Vit. 1761 :c. Die Kapitulation dauerte

für den Mann je vier Jahre.
Zu der nachfolgenden „Landliste" der Offiziere des

Regiments Stettler von 1794, die sich in der Sammlung
der Kompagnierödel dieses Regiments im bernischen Staatsarchiv

befindet, lassen wir noch einige kurze biographische

Notizen über die genannten Berner vorausgehen.
Bucher, Abraham Emanuel, getauft 26. XII. 1752, Sohn

des Landvogts Eman, B. von Aelen und der Margar,
Blösch von Biel.

Bucher, Rud. Eman. Bruder des erstern, get. 10. X. 1754,
rückte zum Oberstlieut. vor und starb in Turin 1823.

Dietzi, Joh. Ludw., starb in Bern 12. Vll. 1812, 3«
Jahre alt, Sohn des Pfarrers Hieron. D. in Grafenried.

v. Engel, Joh. Viktor, get. 28. VI. 1755, Mitglied des

Großen Rates 1795, starb in Turin 1823.
v. Ernst, Franz Friedr. Samuel, get. 22. II. 1757.
v. Ernst, Bernhard Samuel, get. 20. Xl. 1768.
v. Graffenried, Jonathan, geb. in Gsteig 7. X. 1770,

kam 1812 als Oberstlieut, in Rußland um, nachdem
er bei Wilna verwundet worden.

Groß, Viktor (gebürtg aus Aubonne, laut spätern Kom¬

pagnielisten).
Gruber, Emanuel, starb in Bern am 3. XII. 1797, vergl.

Jahrgang 1912, S. 207.
Hervortu Friedr., get. 3. VII. 1764, Mitglied des Großen

Rates 1795, Stadtrat 1803, starb 1833.
lttncmisrs, Friedr. Rud., get. 1. VII 1752, wurde Oberst¬

lieutenant, starb 9. V. 1824 zu Bowes.
Conquiers, Hieronymus Lukas, get. 6. X, 1753, starb

ledig 1808, Bruder des ersten. Die Schwester der

beiden war die Frau des Oberstlieut. Eman. A. H.
Tschiffeli. Da die lonquisre nicht bernische Voll-
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burger, fonbern „Sroige Stnrootyner" roaren, tyatten
bie jroei Sruber Untertanenfompagnien inne.

fiirctyberger, Subro. Sman., get. 1. IX. 1763, ftarb 1823.
finectyl, Slnton Sman., get. 18. V. 1758, ©otyn be«

gürfpreety grj. Subro. Snedjt.
». Suternau, griebr., get. 4. IV. 1772, Stitgtieb bti

©roßen State« 1803, ©utSbefttjer in Stucf iStyauS,

ftarb 1820.
Stang, fiart Sigmunb, get. 9. XII. 1779.
Sfetyiffeli, Smanuel SlctyiHe« SerfuleS, Sruber be« ©rünberS

ber öfonom. ©efettfdjaft uub be« ©eneratmajor« Saeib
griebr. Sfety., ber Sntyaber be« StegimentS geroefen

roar, get. 29. XII. 1737, rourbe 1795 Serroalter
beS SiedjentjaufeS unb ftarb 1802. Sr roar »er»

tyeiratet mit SDtar. Stargar. Jonquiere, Sdjroefter
ber jroei »orgen. Sruber S.

Sfetyiffeli, Smanuel ©ottlieb, get. 23. VIII. 1738, Setter
beS erften.

Sfctytffeit, Siftor (Start. Stub.), get. 11. VIII. 1765,
ftarb 1835, Seffe beS erften.

Sfetyiffeli, griebr. Stub., get. 12. VI. 1775, ftarb 1845
in Srafilien, ©ropeffe beS erflen.

Ulriety, Smanuel Sigb., get. 18. V. 1767, Sotyn be«

Samuels, fiafttanS ju SBimmiS unb ju 3roeiftmmen.
SBäber (=S5eber), Soty. Subroig, geb. 25. XI. 1752, ftarb

ju Sorea im Sej. 1796.
». SBattenropl, Subro. griebr., get. 23. II. 1754, ftarb

otyne Stactyfommen 1805.
». SBattenrotyl, Subolf (Sa(omon), geb. 1775, fpäter Of»

fijter in engltfctyen Sienften.
2Btjttenbacty, griebr. Sllbrectyt, geb. 30. 1. 1777, Stttglieb

be« ©rofjen State« 1816, Oberft in Steapel, ftarb in
Sem 29. VI. 1855. (SOtaag, neapol. Sdjroeijer»
truppen 748.)
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burger, sondern „Ewige Einwohner" waren, hatten
die zwei Brüder Untertanenkompagnien inne.

Kirchberger, Ludw. Eman., get. 1. IX. 1763, starb 1823.
Knecht, Anton Eman., get. 18. V. 1758, Sohn des

Fürsprech Frz. Ludw. Knecht.
v. Luternau, Friedr., get. 4. IV. 1772, Mitglied des

Großen Rates 1803, Gutsbesitzer in Stuckishaus,
starb 1820.

Stantz, Karl Sigmund, get. 9. XII. 1779.
Tfchiffeli, Emanuel Achilles Herkules, Bruder des Gründers

der ökonom. Gesellschaft und des Generalmajors David
Friedr, Tsch., der Inhaber des Regiments gewesen

war, get. 29. XII. 1737, wurde 1795 Verwalter
des Siechenhauses und starb 1802. Er mar
verheiratet mit Mar. Margar. lonquiörs, Schwester
der zwei vorgen. Brüder I.

Tschiffeli, Emanuel Gottlieb, get. 23. Vili. 1738, Vetter
des ersten.

Tschiffeli, Viktor (Mark. Rud.), get. 11. VIII. 1765,
starb 1835, Neffe des ersten.

Tschiffeli, Friedr. Rud., get. 12. VI. 1775, starb 1845
in Brasilien, Großneffe des ersten.

Ulrich, Emanuel Sigd., get. 18. V. 1767, Sohn des

Samuels, Kastlans zu Wimmis und zu Zmeisimmen.
Wäber (^Weber), Joh. Ludwig, geb. 25. XI. 1752, starb

zu Torea im Dez. 1796.
v. Wattenwyl, Ludw. Friedr., get. 23. II. 1754, starb

ohne Nachkommen 1805.
v. Wattenwyl, Rudolf (Salomon), geb. 1775, später Of¬

sizier in englischen Diensten.

Wyttenbach, Friedr. Albrecht, geb. 30. I. 1777, Mitglied
des Großen Rates 1816, Oberst in Neapel, starb in
Bern 29. VI. 1855. (Maag, neapol. Schmeizer-
truppen 748.)
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3etyenber, Sman. granj Sartlome, get. 27. IX. 1750,
©otyn be« Sfarrer« Don ©erjenfee, Sruber be« -JJtaler«

Sari Subro. 3-< jünftig ju SJtttteHöroen, ftieg jum
Oberften empor, ftarb 1828.

3etyenöer, Sari Starquarb, get. 2. VIII. 1762, Stttglieb
beS ©rofjen State« 1795, Stif tfcty äffner 1803, ju
grienisberg 1821, ftarb 1839.

3efjenber, granj Subroig, get. 28. IV. 1766, fpäter Sauf*
mann in englifdjen Sienften, ftarb 1819.

3etyenber, Sllbrectyt Slbralj., geb. 1771.
Sllle biet 3etyenber roaren Sruber. SBeber fie noety

ityr SBruber ber Staler ftnb erroätynt in SI. 3efi3er- bie

Stube $um roten gulbittctt *JJtitt(en=Söüt»en.
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Zehender, Eman. Franz Bartlome, get. 27. IX. 1750,
Sohn des Pfarrers von Gerzenfee, Bruder des Malers
Carl Ludw, Z., zünftig zu Mittellömen, stieg zum
Obersten empor, starb 1828.

Zehender, Karl Marquard, get. 2. VIII. 1762, Mitglied
des Großen Rates 1795, Stiftschaffner 1803, zu

Frienisberg 1821, starb 1839.
Zehender, Franz Ludwig, get. 28. I V, 1766, später Haupt¬

mann in englischen Diensten, starb 1819,
Zehender, Albrecht Abrah., geb. 1771.

Alle vier Zehender waren Brüder, Weder sie noch

ihr Bruder der Maler sind erwähnt in A, Zesiger, die

Stube zum roteu guldinen Mittlen-Löümen.



Land-Liste
de Messieurs les Officiers du Regiment Suisse Bernois de Stettler

au Service de Sa Majeste Sarde.

(Auf Ende 1794.)

ETAT MAJOR.
Brevet

Colonel Proprietaire:
Jean Rod. Stettler Berne 22. IX. 94

Ier Lieut. Colonel:
Eman. Amedee Tschiffely Berne 13. II. 93

IId Lieut. Colonel:
Abrah. Eman. Bucher Berne 22. IX. 91

Major du Regiment:
Eman. Zehender, Rang de

Lieut. Colonel Berne 27. IV. 94

Major de Bataillon Ier :

Franc. d'Ernst Berne 26. III. 93
Major de Bataillon IId :

Ferd. Rod. Jonquiere Berne 1er X. 94

Charge d'aifaires:
Fred. Muret Morges 25. X. 90

Aide-Major du Regiment:
Louis Clavel de Brenles Lausanne 24. X. 90

Aide-Major de Bataillon Ier:
Pierre Etienne Alric Vevey 25. X. 90

Aide-Major de Bataillon IP :

David Franc;. Bourgeois de
Bonvillard Iverdun 21. X. 93

âe Mssieiirs les USeiers lin KsZimsiit Suisse öerueis de Stettler

su Servies öe Ss MMtê Ssröe.

(^ui Lncis 1794,)

lüolousl Lropristairs:
örsvet

^eau L«à. Ktsttler Lsrns 22, IX. 94
I« Lisut. lüoiouel:

Lwän. ^.rnsàêe ?sokiilslv Lsrns 13, II. 93

Iv I,ieut. Ooisnsi:
^.brak, Lmun. Lueiisr Lerns 22, IX, 94

Najor clu LsZiinsiit:
Linau. AsKsnàer, Kaug 6s

Lieut, Osionei Lsrns 27, IV. 94

Najor cie Latailion I« :

?raue, à'Lrnst Lsrns 26, III. 93

Najor às Vätailion IV:
k'srà. Loci. ^«nc>uisrs Lsrns 1er X. 94

OKarZs à'atkaires:
1?r«à, Nursi Norgss

t:
25. X. 99

^iàs-Najor àu LsZiinsn
Louis Oiavsi às Lrsniss I,ausaune 24, X. 90

^.iàs-Na)or àe Latailiori
Lierrs Ltisnn« ^.Iris Vsvsv 25. X. 90

^.iàe Na)«r àe Latailion II« :

Lavici Lran^. Lourgsois às
Lonviliarà Iverciuu 21. X. 93
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Brevet

VII.
IV.
IV.

87
93
93

VII. 93

Enseignes:
Abrah. Jeremie Valloton Vallorbes 21.
Michel Rossein Brunschwig 10.

Jacques Zingg Möriken 11.

Francois Klar Grisau en Silesie 23.
Jean Baumann Grindelwald 28. I. 94
Jean Hawlitschek Prague 11. III. 94

Chirurgien Major:
David Güttinger Ober-Winterthur 8. VII. 83

Chirurgien Major en IId :

Franc. Ant. Caniccia Tortonne 18. VIII. 92
Ministre de camp :

Mörikoffer, Dav. Louis
Aumonier:

Franc. Joseph Unzeitig
1) Compagnie du Colonel Stettler,

Capitaine :

Jean Rod. Stettler, Colonel Berne
Capit. Lieutenant:

Fred. Muret
Lieutenant:

Rod. Stettler
Sous-Lieutenant:

Charles Theophile Stettler Berne

Frauenfeld 14. III. 94

Strassburg 10. XII. 93

31. I. 82

Morges 25. X. 90

Berne 8. XI. 93

14. I. 94

2) Compagnie du Ier Lieut. Colonel Tschiffely.
Capitaine:

Eman. Amed. Tschiffely
Ier Lieut. Colonel Berne 25. VI. 85

Capit. Lieutenant:
Ant. Eman. Knecht Berne 23. X. 93

Lieutenant:
Albert Zehender Berne 9. XL 93

Sous-Lieutenant:
Eman. Gruber Berne 8. V. 93
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IZrsvst

VII.
IV.
IV.

87
93
93

VII. 93

LnssiZuss:
^brak. brenne Vallatoli Va11«rds8 21,
NivKsI L«s8sin LrunsoKwiZ IO.

laec^ues ^inZK NoriKsn 11,

LrancMS Liar t^rìsau sn 8iIs8Ìs 23,
^san Laurnaun <?rinàslwalà 28. I. 94
Isar, HawIjtsoK.sk LraZus 11, III, 94

OKirurZisn Najor:
Lavià (ZüttinFsr OKsr-WintörtKur 8, VII. 83

OKirurgisn Nazor en 11^ :

Orarie, ^.nt. Oauieeia
Ninistrs cts oarup:

NortKotler, Lav. Louis
Aumônier:

lortouns 18. VIII. 92

Lrausntstct 14. III. 94

Lrarnz. ^osspk Ln^eitiZ 8tra88kurZ 10. XII. 93

1) Oompasnis àu dolorisi Ltsttlsr,
tüapitäins:

<lsau Loà. Ltsttler, tüotonst Lsrns 31. I. 82
Oapit. I,isutenant:

Lrsà. Nursi NorZes 25. X. 90
Lisciteliant :

Locl. Stettler Lerne 8, XI, 93
Lous-Lisutenaut:

tükarlss IKsopKiis Ststtlsr Lsrue 14, I. 94

2) OomizaKliis àu L^ I,isut, tüolonsi ?8eKitkslv.
Oäiiitains:

l?Wau. ^.Wèà. 1?8eKit?s1v
I«r Lieut, tüolonsl Lsrns 25. VI. 85

tüäiiit. lieutenant:
^nt. Linan, KueeKt Lsrns 23. X. 93

Lieutenant:
^IKert ^skeuàer Lsrns 9. XI. 93

8ou3 Lisutenant:
Linau. LtruKsr Lsrns 8. V. 93
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3) Compagnie du IP Lieut. Colonel Bucher.
Capitaine: Brevet

Abrah. Eman. Bucher,
IP Lieut. Colonel Berne 9. V. 86

Capit.-Lieutenant:
Jacques Alric Vevey 7. XL 89

Lieutenant:
Pierre Loug Iverdun 12. VI. 94

Sous-Lieutenant:
Fred. Albert de Wittenbach Berne 7. V. 93

4) Compagnie du Major de Regiment Zehender
Capitaine:

Emanuel Zehender avec
Rang de Lt. Col. Berne 22. IV. 88

Capit.-Lieutenant:
Charles Zehender Berne 21. X. 93

Lieutenant:
Fred. d'Herbort Berne 9. IV. 89

Sous-Lieutenant:
Ferdinand Fatio Vevey 2. IX. 93

5) Compagnie du Ier Major de Bataillon d'Ernst.
Capitaine:

Francois d'Ernst Berne 1. I. 89

Capit.-Lieutenant:
Franc. Louis Zehender Berne 30. X. 94

Lieutenant:
Marc Albert Forneret Lausanne 23. II. 93

Sous-Lieutenant:
Jean Louis Pillouit Iverdun 12. VI. 93

6j Compagnie du IP Major de Bataillon Jonquiere.
Capitaine:

Fröd. Rudolphe Jonquiere Berne 3. XII. 85
Capit.-Lieutenant:

Victor de Tschiffely Berne 22. X. 93
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3) OornväAuis äu II^ Lieut. OolousI LuoKsr.
tÜavitains:

^.drsn. Linau. LuoKsr,
Lrsvet

Iv Lieut, lüolonsl öerus 9. V. 86
Oapit.-Lisuteuant i

laociuss ^.Irio Vsvsv 7. XI. 89
Lieuteuant:

Lierre 1,ouA Iveräun 12. VI. 94
8ous Lisuteuaut :

Lrsä. Ulbert cts Wittsnbaon Lsrus 7. V. 93

4) LoinpaZuis äu Najor äe LsZirnent ^sneuäer.
Oavitaius:

Lrnanusl ^eksnäsr avs«
Laug äe Lt. tüol. Lsrns 22. IV. 88

Oapit.-I,i«utsuant:
Onartss ^sksnäor Lsrus 21. X. 93

Lieutsnaut:
Lrsä. ä'Hero«rt Lsrue 9. IV. 89

Lous-Lisutsnant:
Leräiuanä Lati« Vsvsv 2. IX. 93

5) LornväAuie äu L' Nazor äs Bataillon ä'Lrnst.
Oapitains:

Lranoois ä'Lrust öerus 1. I. 89
Oävit.-1,isutsuänt:

Lrauo. Louis Asnsuäsr Lsrns 30. X. 94
I,isutenaut:

Naro Ulbert Lornerst Lausanne 23. II. 93
8ous-Lisutsuant:

^san Louis Lillouit Iveräun 12. VI. 93

6) OomvaZuis äu 11^ Najor äe Lataillon ^ono^uiere.
lüavitaiue:

Lrsä. LoäolvKe .lonciuisrs Lsrns 3. XII. 85
tüanit.-Lisuteuant:

Viotor äs Isolritkelv Lerne 22. X. 93
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Brevet
Lieutenant:

Emanuel Pagan Nidau 2. XI. 93
Sous-Lieutenant:

Victor Gross Berne 28. III. 94

7) Compagnie du Capitaine Begoz.
Capitaine:

Marc Antoine Begoz Aubonne 21. X. 89
Capit.-Lieutenant:

Louis Clavel de Brenles Lausanne 24. X. 90
Lieutenant:

Rodolphe de Watteville Berne 29. I. 94
Sous-Lieutenant:

Bernard Albert Stettler Berne 29. XL 91

8) Compagnie du Capitaine de Weber.
Capitaine:

Jean Louis de Weber Berne 9. IV. 89
Capit.-Lieutenant:

Henri Massars de Camares Lausanne 2. IV. 88
Lieutenant :

Fred, de Luternau Berne 2. II. 94
Sous-Lieutenant:

Amedee Collet Vevey 23. IL 93

9) Compagnie du Capitaine Bucher.
Capitaine:

Rod. Emanuel Bucher Berne 23. X. 90
Capit.-Lieutenant:

Pierre Etienne Alric, Aide-
Major de Bataillon Vevey 30. X. 94

Lieutenant:
David Franc. Bourgeois de

Bonvillard Iverdun 25. X. 90
Sous-Lieutenant:

Louis de Treytorrens Payerne 10. IX. 93
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Vrsvst
lieutenant:

Emanuel LaZan M6au 2, XI, 93
8ous-Lieuteuant:

Vietor 6ross Lerns 28, III. 94

7) OoinpaZnis clu Lapitaiue Lsgo?..

Capitaine:
Nare Antoine LêZo? ^uborins 21. X. 89

Oavit. I,ieutenaut:
Inouïs Olavel cls Lrsnles Lausanne 24, X. 90

Lieutenant:
LoàolpKe àe Wattsviile Lsrus 29, I. 94

sous Lieutenant:
Vernarci Albert Ststtlsr Lerns 29. XI. 9l

8) Oc>WzzäAuie Zu Oapitaine cls Weber.
tüapitaiue:

lean Louis cle Weber Lern« 9. IV. 89

lüapit.-lieutenant:
Hsnri Nassars cle (üarnarss Lausanne 2. IV. 88

Lisutsnaut:
Ersci. cls Luternau Lsrns 2, II. 94

8ous-I,isuteuant:
^msclss Oollet Vsvsv 23. li. 93

9) LorniZäAnie clu Oapitaius öucnsr.
Oapitaius:

Loà, Emanuel LueKsr Lerns 23. X. 90
Oapit,-I,isutsuaut :

Lierre Ltisnns ^lrio, ^,icls-
Najor cls Lataillou Vsvsv 30, X. 94

lisutsnaut:
Lavià Lrauy. LourZeois às

Lonvillarà Ivsrànn 23, X. 90
Lous-Lisutsuant:

I,ouis cls Lrsvtorrsns Lav ern s 10, IX. 93
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10) Compagnie du Capitaine Jayet.

Capitaine: Brevet
George Louis Jayet Moudon 23. X. 90

Capit.-Lieutenant:
Marc Louis Massars de Ca¬

mares, Cap. esarmöes Lausanne 24. VI. 86
Lieutenant:

Jean Francois Dufresne Vevey 30. X. 94
Sous-Lieutenant:

Henri Francois Bourgeois Iverdun 9. V. 93

11) Compagnie du Capitaine de Watteville.
Capitaine:

Louis Fred, de Watteville Berne 1. XL 94
Capit.-Lieutenant:

Jean Victor Engel, Capit.
es armees

Lieutenant:
Jean Louis Dietzi

Sous-Lieutenant:
Fred. Rod. TschitMy

12) Compagnie du Capitaine Jonquiere.
Capitaine:

Henri Jerome Jonquiere Berne 1. XL 94
Capit.-Lieutenant:

Jean. Sam. Bergier d'Illens,
et Capit. es armees Lausanne 14. IX. 87

Lieutenant:
Jonas de Graffenried Berne 10. XL 93

Sous-Lieutenant:
Bernard Samuel d'Ernst Berne 1er X. 94

Sortis du Corps.
Retraite

General Major:
Mr. Rochmondet avec L. 3000 par annee 12. IX. 94

Berne 3. XII. 85

Berne 29. X. 94

Berne 23. VI. 93
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10) OompaZois ciu Oavitsiue Zavet.

Oapitàiue: Srevst
6eorZe Louis lavet Nouàou 23. X. 90

Oavit,-Lisuteuàut:
Nare Louis Nässars 6« Oiì-

iuare8,(I!äri.s8«,riu6es I,au8auue 21. VI, 86
lieuteuaut :

les» Lraueois Oukrssus Vevev 30. X, 94

8ous-I,ieuteuant:
Henri Lraueois LourZsois Iveràuu 9. V. 93

11) OompäAuis àu Oapitaiue às Watteville.
Lapitaiue:

Louis Lrêcl. às Watteville Lsrus 1. XI, 94
Oapit.-lleuteuaut:

leau Vistor LuAsl, Oapit.
ss ariuêes Lsrus 3. XII. 83

1/ÌSUtSUAUt I

Isau L«uÌ8 Listai Lsrus 29. X. 94
8«us-Iieutsuaut:

Lrsà. Loà. LsetiiSsIv Lsrus 23. VI. 93

12) OoruväAui« àu (üauitains louc^uière.
t^auitaius:

Usuri Isrours louczuisrs Lsrus 1, XI. 94
Oauit. Lisutsuant:

lsau. 8aru, Lsrgisr à'IIIsus,
et lüam't, ss arrusss Lau8auu« 14. IX. 87

Lisutsuaut:
louas àe lZralkeurieà Lerus 10. XI. 93

8ous-Lieuteuaut:
Leruarà 8aruue1 à'Lrust Lerus 1« X. 94

3«rtis àu Lorus.
Retraits

(Usuerai Najor:
Nr. LoeKuiouàst avso l^. 30M par aunes 12. IX. 94
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Retraite
Colonel en Second:

Mr. Tschiffely avec L. 1600 par annee 10. IX. 94
Enseigne:

Mr. Chambordon avec L. 400 par annee 20. XII. 93

Lieutenant aux Grenadiers: Demission
Mr. Marc Ls. Theod. Crinsoz

de Colombier Morges 4. VI. 94
Lieutenant:

Mr. Crinsoz de Cottens Morges 25. i. 94
Sous-Lieutenant:

Mr. Carl Sam. Stantz Berne 26. XL 94
(Lieutenant):

Louis Eman. Kirchberger Berne 1er XL 94

Morts.
Lieutenant Emanuel Ulrich Berne 8. I. 94
Enseigne Gundelfinger An¬

dreas (seit 6. VI. 67 beim
Regiment) Oberönz ^er I. 94
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Retraite
Ooionei sn Ssoouci:

Nr. IsoKiSeiv avso L. 1600 par année 10. IX. 94
Lussions:

Nr. OKainborcion aveo I,, 400 par aunse 20, XII, 93

Lieutenant aux 6reuaàÌ6rs: Demission
Nr, Naro 1,8, I?nsoà, Orinso?

cis Loioinbisr Normes 4, VI, 94
Lieutenant:

Nr, Orinso? àe Lettens Normes 25. I. 94
Sous-Lieutenant:

Nr. Oari Sain. Stani? Lerne 26. XI. 94
(Lieutenant) :

Louis Lrnan, LirenKerZer Lsrns 1°^ XI, 94

Norts,
Lieutenant Lrnanusi LirioK Lsrns 8. I, 94
LnssiZue (luncielLuZer ^.u-

àreas (seit 6, VI. 67 beiin
LsAirneut) Oberön? 1«r I. 94
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